
Proletarier aller Länder, vereinigt euchi

Stallhaltung der Tiere vorbildlich durchführen!
In voller
Bereitschaft

Schon hat der erste Schnee die 
Erde" in eine weiße Decke ge­
hüllt. und das 4. Planjahr geht 
seinem Ende zu. Was haben die 
Viehzüchter des Rayons in dieser 
Periode geleistet? In den 10 Mona­
ten I. J. wurden an den Staat über 
7 000 Tonnen Fleisch. 25 000 Ton­
nen Milch. 30 Millionen Eier und 
30 Tonnen Wolle verkauft. Der 
Mclkcrtrag je Kuh betrug nahezu 
2 200 Kilo, das Durchschnittsge­
wicht eines Rindes ist auf 418 Kilo 
gebracht worden. Die angeführten 
Kennziffern sind höher als zur 
gleichen Zeit irn Vorjahr.

Spitzenreiter des sozialistischen 
Wettbewerbs der Viehzüchter sind 
die Kollektive des Kolchos ..XXII. 
Parteitag", der Sowchose „Kuiby­
schew". „Lcsnaja Poljana" und der 
Versuchswirtschaft des Nördlichen 
Forschungsinstituts für Viehzucht 
Ein Musterbeispiel an selbstloser 
Arbeit leisten die Melkerinnen: Die 
Kommunistin und zweifache Träge­
rin des Ordens des Roten Arbeits­
banners Agathe Metlewskaja aus 
dem Kuibyschew-Sowchos, die De­
putierte des , Rayonsowjets ' der 
Volksdeputiertcn Katharina Koch 
aus dem Sowchos „Tokuschinski", 
die Wärter der Mastherden Iljubai 
Igibajew und Boris Granski aus 
der spezialisierten Wirtschaftsverci- 
nigung 'des Rayons, die Kälberwär­
terinnen Anna Zelych und Nadesh- 
da Tschkussarowa aus dem Kuiby­
schew-Sowchos, die Schweinewär­
terin Valentina Gorunowa aus dem 
Sowchos „Tokuschinski“. dje Gc- 
flügélwärtcrin Jekaterina Polukejc- 
wa aus der Geflügelfabrik von 
Bischkul und viele andere.

Die Erfolge der Viehzüchter wur­
den möglich dank der Spezialisie­
rung und Konzentration der Pro­
duktion im Rayon. Ich will die 
wichtigsten Momente nennen. So 
werden z. B. die Rinder im Kuiby­
schew-Sowchos gezüchtet der sich 
darauf spezialisiert. 1976 wurde im 
Rayon eine spezialisierte Wirt­
schaftsvereinigung für Rindermast 
organisiert. Vieles tat man auch für 
die Überführung der Schweinezucht 
auf industrielles Geleise. Gegen­
wärtig sind 95 Prozent des Schwei­
nebestands im Sowchos „Toku­
schinski“ konzentriert. Alle Produk­
tionsprozesse im Komplex sind 
durch ein einheitliches technologi­
sches Schema verbunden, das eine 
ununterbrochene Produktion von 
Schweinefleisch im Fließverfahren 
gewährt.

Da unser Rayon einer der wich­
tigsten Milchlieferanten für die

Anton DOSCH
Gebiet' Uralsk

Schritte der Industrie der Republik
Im Zuge des Wettbewerbs für die 

erfolgreiche Erfüllung der Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der KPdSU 
und des Jahresplans haben die 
Werktätigen der Industrie Kasach­
stans in 9 Monaten des Jahres 1979 
eine weitere Entwicklung der Pro­
duktion und der Arbeitsproduktivi­
tät gesichert, teilt die Zentralver­
waltung für Statistik der Kasachi­
schen SSR mit. Der Zuwachs der 
fndustrieproduktion im Vergleich 
zur entsprechenden Periode des 
Jahres 1978 betrug 2,8 Prozent. Der 
tagesdurchschnitthchc Produktions­
umfang vergrößerte sich um 3.2 
Prozent.

Die Hauptkennziffern der Ent­
wicklung der Industrie der Kasa­
chischen SSR für 9 Monate des 
laufenden Jahres sind im Vergleich 
zu der entsprechenden Periode des 

Einwohner von Pctropawlowsk ist. 
gründen wir spezialisierte Farmen 
und Wirtschaften zur Erzeugung 
dieser Produktion. Das bezieht sich 
vor allem auf die Sowchose „Ras- 
swet". ..Tokuschinski", „Osjorny“, 
„Nowonikolski", auf die Vcr- 
suchswirtschaft des Nördlichen 
Forschungsinstituts für Viehzucht, 
auf die Kolchose „XXII. Parteitag", 
„Lutsch Lenina" und „Mir".

Bis 1980 muß die Erzeugung von 
Milch in den Kolchosen und Sow­
chosen des Rayons auf 380 000 De­
zitonnen und von Fleisch auf 
115000 Dczitonncn gebracht wer­
den. Solche Ziclmarken sind nur 
durch die zahlenmäßige Vergröße­
rung des Muttertierbestandes, die 
Verbesserung der Rassceigenschaf- 
ten des Viehs und durch die weite­
re Spezialisierung der Produktion 
zu erzielen. Deshalb wurde die 
Aufgabe gestellt: In den Sowcho­
sen ..Tokuschinski“, „Rasswct" und 
„Osjomy" in den Herden 80—85 
Prozent und in den Kolchosen nicht 
weniger als 50 Prozent Kühe zu 
halten.

Gegenwärtig realisieren d i c 
Werktätigen des Rayons alle Maß­
nahmen. um die Auflagen des 4. 
Planjahres erfolgreich zu erfüllen 
und das abschließende Planjahr 
organisiert anzutrelen.

Die Schwerpunktaufgabe der 
Viehzüchter ist gegenwärtig die 
erfolgreiche Durchführung der Win­
terhaltung. Die Mitarbeiter der 
Farmen haben sich sorgfältig auf 
die Stallhaltung der Tiere vorberei­
tet, das. Vieh rechtzeitig in die 
Ställe übergeführt und alles dafür 
getan, um die Leistung der Herde 
während der Wir.terhaltung zu he­
ben und die Erfassung tierischer 
Erzeugnisse zu vergrößern. Wir 
wollen dank der Einführung der 
Errungenschaften der Wissenschaft 
und der fortgeschrittenen Erfah­
rungen, dank der modernen Tech­
nologie und der besseren Viehhal­
tung den ökonomischen Nutzeffekt 
der Tierzucht heben.

Es ist vorgemerkt, in der Win­
terperiode pro Rind eine tägliche 
Gewichtszunahme von 600 Gramm, 
bei der Mast — von 700—900 
Gramm und pro Schwein — 400 
Gramm zu erzielen. Die Viehzüch­
ter haben sich verpflichtet, während 
der Winterhaltung der Tiere nicht 
weniger als 1 900 Kilo Milch je Kuh 
zu erhalten — um 105 Kilo mehr 
als bei der vorigen Winterhaltung. 
In jedem Betrieb gibt es die 
Grundlage dafür. Die Sowchose 
und Kolchose überboten bedeutend

Jahres 1978 wie folgt: Elektroener­
gie — 101 Prozent, Eisenerz — 
102, Mineraldünger — 98, Schwefel­
säure — 98, spanabhebende Werk­
zeugmaschinen — 105, Schmiede­
pressen — 106, Geräte. Automati- 
sierungsmittcl und Ersatzteile dazu 
— 107, Ersatzteile für Traktoren — 
126. Landmaschinen — 110, Ma­
schinen für die Tier- und Futter­
produktion — 99,5, Ersatzteile zu . 
Landmaschinen und zu Maschinen 
für Tier- und Fultcrproduktion — 
104, Bagger — 106, Bulldozer — 
100,2, Zellulose — 102, Papier — 
128, Karton — 95. Stahlbetonkon- 
struktionen — 97, Bauziegcl — 94. 
Asbcstzementwellpl alten — 105, 
Konfektionen — 104. Untertrikota- 
gen — 107, Obcrtrikotagen — 99,4, 
Socken- und Strumpfcrzcugnissc — 
100,8, Lcdcrschuhc — 99, Fleisch — 

den Plan der Anhäufung von Heu, 
Welksilage und Vitamin-Grünmchl, 
beschafften die erforderliche Menge 
von Silage und konzentriertem 
Futter.

Jetzt ergreifen-wir- -Maßnahmen, 
um eine Erhaltung des Herdebe­
stands, einen sparsamen Verbrauch 
der Futtermittel und deren hohe 
Renticrung zuverlässig zu sichern. 
In den Sowchosen und Kolchosen 
wurden beachtliche Erfahrungen in 
der Aufbewahrung des Futters, in 
seiner Zubereitung und Verfälle- 
rung gesammelt.

Im laufenden Jahr wurden in den 
Sowchosen und Kolchosen mit 
Hilfe der Paten verkleidete Gruben 
für Silofuttcr und Welksilage mit 
einem Fassungsvermögen von 
90 000 Tonnen gebaut. In jeder 
Farm wird es Futterküchen und 
Futterhäcksler geben, das ganze 
Futter soll dem Vieh nur in ziibc- 
reitetem Zustand verabreicht wer­
den.

In den Wirtschaften ist die Re­
novierung der Stallungen, die Re­
paratur der Trinkanlagen und der 
Mechanismen für Futterverarbei­
tung abgeschlossen worden. Es 
werden konkrete Maßnahmen zur 
Verbesserung der Zuchtarbeit, der 
zöovetcrinärcn Betreuung der Far­
men. zur Verhütung und Liqui­
dierung der Erkrankungen des 
Viehs gefaßt.

In unserem Rayon sind alle Far­
men mit erfahrenen Viehzüchtern 
komplettiert. Besondere Aufmerk­
samkeit gilt der Organisation der 
zooveterinären, Ausbildung, der 
Entwicklung der Lchrmeisterschaft.

Es wurden die Bedingungen des 
sozialistischen Wettbewerbs unter 
den Viehzüchtern aller Berufe für 
eine erfolgreiche Durchführung der 
Winterhaltung des Viehs ausgear­
beitet. Landwirtschaftliche Betriebe, 
Abteilungen und Farmen schlossen 
miteinander Wettbewerbsverträge, 
es wird für die Offenkundigkeit des 
Wettbewerbs, für die Vergleichbar­
keit und die regelmäßige Auswer­
tung seiner Ergebnisse gesorgt.

Peter WÜST, 
Chefzooiechniker in der Biscli- 
kuler Rayonvcrwaltung Land­
wirtschaft
Gebiet Nordkasachstan

Д
Im Zuge des sozialistischen Wett­

bewerbs haben die Viehzüchter des 
Sowchos „XXV. Parteitag", Gebiet 
Nordkasachstan, neue Erfolge bei 
der Erfüllung der Auflagen des vier­
ten Jahres des zehnten Fünfjahrplans 
erzielt Die Jahresauflage in der 
Milchlieferung wurde vorfristig er­
füllt.

Verdiente Achtung genießen un­
ter den Viehzüchtern die Komso­
molzen Georg Ochs (im Bild links) 
und Philipp Wagner. Sie haben 
ebenfalls viel zur Erfüllung des 
Milchlieferungsplans beigesteuert.
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98, Wursfcrzeugni^e — 102, Spei­
sefischprodukte, einschließlich Fisch­
konserven — 105, Fischfangerträge 
-95. Tierfett — 100,6, Voll- 
milchcrzcugni s s e— 103, Pflan­
zenöl — 95, Süßwaren — 102, 
Konserven — 95, Streuzucker — 
214, Seife — 97, synthetische Wasch­
mittel — 120, Waschmaschinen — 
98 und Möbel — 104 Prozent,

Erfüllt ist der Ncunmonatsplan 
in der Erzeugung von Elektroener­
gie, in der Gewinnung von Eisen­
erz, in der Herstellung von Bag­
gern, Traktoren, Asbestzementroh­
ren. Ober- und Untertrikotagen. 
Konfektionen. Lederschuhen. Voll- 
milcherzeugnisscn, Mehl, Mischfut 
ter und anderen Erzeugnissen. Die 
Produktion von 50 neuen Indu- 
strieerzcugnissen wurde aufgenom­
men. Der Produktionsumfang von

Besser und effektiver
Die Werktätigen der Landwirt­

schaft des Rayons Alexejewka ha­
ben im Jubiläumsjalir des Neu­
lands bedeutende Erfolge erzielt. 
Die Ackerbauern haben ihren Plan 
in der Getrcidclicfcrung auf das 
Anderthalbfache überboten und an 
den Staat über 11 Millionen Pud 
Korn verkauft;

Auch die Tierzucht hat Fort­
schritte zu verzeichnen: Die Vieh­
herden sind icrgrößert worden, die 
Arbeitsproduktivität und Arbeits­
kultur sind gestiegen. Im Vergleich 
zum Vorjahr hat sich die Fleisch­
und Milchbeschaffung entsprechend 
um 137 und 2 248 Tonnen erhöht. 
Und doch gibt es nach der Mei­
nung der Viehzüchter noch viele 
ungenützte Reserven, die sic heute 
einsetzen.

Die Stallhaltungspcriode hat be­
gonnen. ..Sic ist für uns ein ern­
stes Examen, eine Ehrensache für 
alle Werktätigen der Landwirt­
schaft". heißt es im Aufruf der 
Werktätigen des Rayons Alexejew­
ka an alle Werktätigen der Land­
wirtschaft des Gebiets, in der Win­
terzeit 1979—1980 die Produktion 
und Beschaffung von Fleisch, Milch 
und anderen Erzeugnissen zu ver­
größern und die Stallhaltung des 
Viehs organisiert durchzufuhren.

Da für den Aufstieg der Vieh­
zucht durchaus eine feste Futterba­
sis nötig ist. haben die Landwirte 
des Rayons in .diesem Jahr einen 
anderthalbjährigen Vorrat an Roh- 
und Saftfulter geschaffen. Sie ha­
ben auch genügend Furagegetreidc 
auf Lager. In allen Wirtschaften 
wurden die StattungÄi—renoviert, 
das Stroh von den Feldern wird zu 
den Farmen gebracht, große Auf­
merksamkeit schenkt man der Fut­
terbereitung, in allen Sowchosen 
gibt es Futterküchen, die Tiere be­
kommen das gesamte Futter zube­
reitet mit verschiedenen Zusätzen, 
die seinen Nährwert erhöhen.

Der 50jährige
Weg

Die Erzeugnisse des Herdbuch­
betriebs „Tschapajewski'1, der 50 
Jahre alt geworden ist, gelangen 
heute in 15 Gebiete und autonome 
Republiken des Landes. Sie sind 
auch im Ausland bekannt Neulich 
ging eine neue Partie von Bullen­
kälbern und Färsen der kasachi­
schen weißköpfigen Rasse an die 
Mongolei ab. In drei Jahren und 
zehn Monaten des laufenden Plan­
jahrfünfts wurden von hi»r etwa 
6 000 hochproduktive Rinder — be­
deutend mehr als planmäßig — 
realisiert, dabei sind 90 Prozent da­
von Eliterinder. Mit Zeilvorlauf 
wird auch Fleisch an den Staat 
geliefert, der Endbestand der Tiere 
wächst. Bis Ende des Jahres will 
man hier mindestens 8 000 Zucht­
tiere haben.

Der Herdbuchbetrieb war ^nchr- 
mals Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb unter den Betrieben 
dieses Zweigs in der Republik und 
im Lande, etwa vierzig seiner Best­
arbeiter erhielten hohe Regierungs­
auszeichnungen. Darunter sind der 
Veteran der Produktion, Held der 
Sozialistischen Arbeit B. Abylgasi- 
ew, der von Jahr zu Jahr Rekord­
eistungen in der Zuchtarbeit er-

Erzeugnissen höchster .Gütekatcgo- 
ric hat sich gegenüber der entspre­
chenden Periode 'des Jahres 1978 
um 16 Prozent vergrößert.

Nicht erfüllt ist der Plan in der 
Erdöl- und Kohlengewinnung, in 
der Produktion von Stahlwalzgut, 
Mineraldüngern, Schwefelsä u r e, 
Landmaschinen, Zement. Stahlbe­
tonkonstruktionen und -fertigteilen, 
Gewebe, Fleisch-, Wurst und Süß- 
warenerzeugnissen,, Kultur- und 
Haushaltswaren und einigen ande­
ren Erzeugnisarten.

Die Industriearbeiter der. Repu­
blik realisieren im Zuge des sozia­
listischen Wettbewerbs Maßnahmen 
zur Ermittlung zusätzlicher Reser­
ven, zur. Behebung .von .Mängeln, 
zur Steigerung der Produktionsef­
fektivität . und Verbesserung der 
Arbcitsqualität. (K.isTAG)

Die Tierzüchter bürgern in die 
Produktion die neuesten Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik ein, vervollkommnen ihre 
Technologie, was zweifelsohne zur 
Steigerung der Effektivität der 
Fleischfarmcn beitragen wird. Sic 
haben sich vorgenommen, im Win­
ter eine tägliche Gewichtszunahme 
von 800 Gramm pro Rind und von 
400 Gramm pro Schwein zu er­
zielen und die Tiere entsprechend 
mit je 420 und 105 Kilo abzuliefern. 
Gegenwärtig befinden sich in d^r 
Aufzucht und Mast über 10 000 
Rinder und 4 000 Schweine.

Die Arbeiter der Milchfarmen ha­
ben sich die Aufgabe gestellt, die 
Milchproduktion zu vergrößern, in 
der Stallhaltungsperiode durch­
schnittlich 1 200 Kilo Milch je Kull 
zu erhalten und im1 nächsten Jahr 
die Leistung der Kühe auf 2-100 
Kilo zu bringen (um 510 Kilo mehr 
als heute).

Die Viehzüchter des Ravons ar­
beiten unter der Devise „Mehr und 
besser". Die Ergebnisse des sozia­
listischen Wettbewerbs werden re­
gelmäßig besprochen, jeder Teil­
nehmer ist daran interessiert, daß 
es im Rayon keine einzige zurück­
bleibende Farm gibt, und ringt 
auch darum. Die Rayonpartei- und 
die Rayonkomsomolorganisation ha­
ben in die .Viehzucht zusätzlich 250 
Kommunisten und 206 Komsomol­
zen entsandt. In den Farmen wir­
ken 34 Partei- und Parteikomsomol- 
zengruppen.

Der Aufruf dèr Werktätigen der 
Landwirtschaft des Rayons Alexe­
jewka fand einen großen Anklang 
in den Sowchosen und Kolchosen 
des Gebiets Zelinograd. Überall 
wird um die Vergrößerung der 
Tierleistungen, um die Erfüllung 
der Pläne und soztalistischcn Ver­
pflichtungen gekämpft.

Woldemar SPRENGER

Alltag des Planjahr fünfts

„Frenndschaft“- und KasTAG-Korrespondenten berichten

Nr. 
den

ZELINOGRAD. Das Kollektiv des 
Kraftverkehrsbetriebs Nr. 5 von 
Stepnogorsk hat den Gegen­
plan der Güterbelörderu n g e n 
zu 105 Prozent erfüllt. Die 
Fahrer A. Pawlow, W. Owtschinni­
kow und W. Gussew werden mit 
ihren Verpflichtungen, den zehn­
ten Fünfjahrplan zum 110. Geburts­
tag W. I. Lenins einzulösen, erfolg­
reich fertig.

Die Kraftfahrzeugkolonne Nr. 3, 
deren Fahrer seit Anfang August 
für 1980 arbeiten, wurden im sozia­
listischen Wettbewerb als Sieger 
anerkannt.

DSHAMBUL. Die Werktätigen des 
Kolchos „Trudowoi Pachar", Träger 
des Ordens der Oktoberrevolution, 
haben den Jahresplan des Milchvcr- 
kauls an den Staat vorfristig erfüllt.

An die Abnahmestellen

Luanda

Für eine gerechte 
Regelung

Die feste Entschlossenheit der 
MPLA-Partei der Arbeit, der Re­
gierung der Volksrepublik Angola 
und des ganzen Volkes von Ango­
la, die Errungenschaften der Revo­
lution zu verteidigen und in diesem 
Lande eine sozialistische Gesell­
schaft auf den Prinzipien des Mar­
xismus-Leninismus aufzubaucn, hat 
Jose Eduardo Dos Santos, Vor­
sitzender der MPLA-Partei der Ar­
beit und Präsident der VR Angola, 
bestätigt.

Auf einer Massenkundgebung aus 
Anlaß des vierten Jahrestages der 
Ausrufung, der Unabhängigkeit der 
Volksrepublik Angola in Luanda 
unterstrich.er, daß der Sozialismus 
das' Hauptziel der 'angolanischen 
Revolution ist; Der angolanische

An den X. Kongreß der Bevollmächtigten 
des Verbandes

der Konsumgenossenschaften der UdSSR
Teure Genossen! /
Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Obersten Sowjets 

der UdSSR und der Ministerrat der UdSSR begrüßen aufs wärmste und 
herzlich Sie, Delegierte des X. Kongresses der Bevollmächtigten der Kon­
sumgenossenschaften des Landes, und in ihrer Person alle Mitglieder der 
Konsumgenossenschaften und Mitarbeiter der genossenschaftlichen Orga­
nisationen.

Dem Vermächtnis Lenins folgend, beteiligten sich die Konsumgenos­
senschaften in allen Etappen der Entwicklung des Sowjetstaates aktiv 
an der Durchführung der sozialökonomischen Politik der KPdSU. Indem 
sic Dutzende Millionen KolchosbAiern. Arbeiter und Vertreter der Dorf­
intelligenz vereint, trägt sie gegenwärtig zur Verwirklichung der sozial- 
ökonomischen Umgestaltungen auf dem Lande bei, entfaltet und vervoll­
kommnet erfolgreich ihre Wirtschafts- und gesellschaftliche Tätigkeit, si­
chert ein ständiges Wachstum des Einzclwarcnumsatzcs. die Vergiöße- 
rung der Aufkäufe landwirtschaftlicher Produkte und Rohstoffe, die Erwei­
terung der Produktion von Konsumgütern.

Die sowjetischen Konsumgenossenschaften beteiligen sich aktiv an der 
Durchführung der Leninschen Friedenspolitik und treten konsequent für 
die Einheit der progressiven ausländischen genossenschaftlichen Organi­
sationen im Kampf für Frieden. Demokratie und sozialen Fortschritt, für 
den Aushau der Zusammenarbeit und der Geschäftsverbindungen auf.

Die Hauptaufgabe der Konsumgenossenschaften in der gegenwärtigen 
Etappe besteht in der konsequenten Realisierung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, des Juli- und des Novcmbcrplcnums (1978) des 
ZK der KPdSU, der Weisungen des Generalsekretärs des ZK der KPdSU 
Genossen L. I. Breshnew über die Verbesserung der Betreuung der So- 
wjelmen sehen.

Die Mitarbeiter der Konsumgenossenschaften sind berufen, das Han- 
delswcsen auf dem Lande größtmöglich zu entwickeln, seine Kdltur zu 
heben, das Netz moderner Verkaufsstellen und Gaststättenbetriebe zu er­
weitern. die progressiven Bedienungsformen beharrlich einziiführcn. für 
die Befriedigung der wachsenden Bedarfswünsche der Dorfbevölkerung 
mehr Sorge zu bekunden. Sic sind verpflichtet, die Wirtschaftsbeziehun­
gen zur Industrie zu festigen, die Vergrößerung der Produktion und dir 
Steigerung der Qualität der Massenbedarfsartikel anzustreben.

Die Bemühungen der Genossenschafter müssen auf die weitere Ent­
wicklung der Erfassungs- und Produktionstätigkeit konzentriert sein. Es 
gilt, die örtlichen Rohstoff- und Lebensmittelvorräte xollständiger zu nut­
zen. den Ausstoß der bei der Bevölkerung gefragten Wären in den ge­
nossenschaftlichen Betrieben zu vergrößern, die Mast von Vieh und Ge­
flügel sowie den Aufkauf von Agrarerzeugnissen zu erweitern, die Erfas­
sung von wildwachsendem Obst, von Beeren, Pilzen-ynd Heilpflanzen zu 
verbessern. . .

Es ist Pflicht der Genossenschafter, die Verwaltung der genossen­
schaftlichen Wirtschaft stets zu vervollkommnen, beharrlich eine stärkere 
Wirkung des Wirtschaftsmechanismus auf die Steigerung der Effektivität 
und Qualität der Arbeit aller Abschnitte der Konsumgenossenschaften 
anzustreben, das sozialistische Eigentum zu hüten und zu vermehren. 
Mißwirtschaft und Verluste verschiedener Art entschieden auszumerzen.

Es ist nötig, die genossenschaftliche Demokratie allerorts zu festigen, 
eine aktivere Teilnahme der Mitglieder an den Angelegenheiten der Ge­
nossenschaften. an der Verwirklichung der Kontrolle über die Arbeit der 
Handels-.’EHassungs- und Produktionsbetriebe zu gewährleisten, die Be­
ziehungen der Konsumgenossenschaften und -verbände zu den Kolchosen, 
Sowchosen und anderen Betrieben auf der Grundlage der zwischenwirt­
schaftlichen Kooperation und agroindujlriellen Integration zu erweitern.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion, das 
Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR, der Ministcrryt der UdSSR 
wünschen den Delegierten des Kongresses ersprießliche Arbeit und brin­
gen ihre feste Überzeugung darüber zum Ausdruck, daß die Mitarbeiter 
der Konsumgenossenschaften auch künftig ihre hohe Pflicht, die Betreu­
ung der Sowjetmenschen zu vervollkommnen, in Ehren erfüllen und einen 
würdigen Beitrag für den Aufbau des Kommunismus in unserem Lande 
leisten werden.

Ze Maikomitee 
der KPdSU

ГП.

Präsidium 
des Obersten Sowjets 

der UdSSR

Mini Her rat 
der UdSSR

Milcherträge steigen
In unserer Farm gibt es drei 

Brigaden, jede davon betreut 150, 
Melkkühe. Nach den Ergebnissen. 
für neun Monate wurde unserer, 
Brigade der erste Platz zuerkannt., 
Der Milchertrag je Kuh machte 
3 300 Kilo aus. Bis zum Jahresende 
will jede unsere Melkerin wei­
tere 700 Kilo Milch erzielen, insge­
samt also etwa 4 000 Kilo statt 
3 200 laut Plan.

Unsere Melkkühe werden schon 
im Stall gehalten. Das verschieden­
artige Futter wird den Tieren strikt

2 590 Tonnen Milch geliefert — um 
243 Tonnen mehr als in der ent­
sprechenden Periode des Vorjahrs. 
Die Farmkollekfive W. Kutscher und 
K. Saduow haben die besten Lei­
stungen erzielt.

Schrittmacherinnen im Wettbe­
werb sind die Melkerinnen W. Di- 
ditschenko, M. Dechant, L. Ku­
tscher, M. Brumorel, S. Arzemursa- 
jewa, R. Gasijewa, A. Malachowa 
und viele andere sowie die Tier­
wärter A. Neumann. K. Andakulow, 
I. Daulbajew und die Mechanisato­
ren U. Toibajew, S. Tulebekow.

Bis Jahresschluß sollen an den 
Staat 609 Tonnen Milch über den 
Plan verkauft werden.

KARAGANDA. Die Belegschaft 
des Wärmekraftwerks Nr. 2 des Ka- 
ragandaer Hüttenkombinats hat 
am Vorabend des Großen Oktober

Staatschef entlarvte als Lügen die 
Behauptungen von einer kommuni­
stischen Bedrohung Afrikas.

Jose Eduardo Dos Santos ver­
urteilte die südafrikanischen Rassi­
sten wegen ihrer Unterstützung der 
subversiven Elemente in Angola 
wie auch die Versuche der Macht­
haber in Pretoria für die Verlet­
zung der Grenzen Südafrikas, die 
Volksrepublik Angola verantwort­
lich zu machen. Er sagte. Angola 
habe keine gemeinsame Grenze zu 
Pretoria. Es grenze nur an Nami­
bia. das von diesem Rassistenregimc 
okkupiert wird.

Angola verurteile entschieden 
diese ungesetzliche Okkupation und 
werde nach wie vor der Süd west­
afrikanischen Organisation’ 
(SWAPO), die den heldenhaften 
Kampf des Volkes Namibias für die 
Befreiung seines Landes anführt, je­
de moralische und materielle Hilfe 
leisten.

Der angolanische Staatschef be­
kräftigte die Solidarität des Volkes 
Angolas mit dem Volk von . Sim­
babwe. das im Kampf für seine 
Freiheit und seine Unabhängigkeit 
steht. Es gebe keinen Zweifel dar­
über, daß nur Dank dem beharrli­
chen Befreiungskampf der Patrio­
ten gegen das rassistische Kolo­
nialregime die jetzigen Verhand­
lungen in London zur Regelung in 
Rhodesien beginnen könnten. Lei­
der versucht Großbritannien neue- 
kolonialistischc Formen ausfindig 
zu machen. 

nach dec Ration verabreicht. Dank 
der guten Pflege und Fütterung 
der Tiere steigen die Milcherträge.

Die Winterhaltung haben wir all­
seitig vorbereitet: Alle Stallungen 
sind instand gesetzt. Futter ist,an 
die Farmen befördert worden. Un- 

"ünfiahrplan in der Milchlie- 
.wollen wir in 4.5 Jahren er-

Friedrich SCHEFFLER, 
Brigadier in der Milchfarm des 
Sowdios „Merkenski" 
Gebiet Dshambul 

über die vorfristige Erfüllung des 
Vierjahrprogramms In der Produk­
tion von Elektroenergie rapportiert. 
Die Energetiker haben auf ihrem 
Konto überplanmäßig 12 820 000 Ki­
lowattstunden Strom.

Die Mitarbeiter der Turbinenab­
teilung, die von M. Sucharew ge­
leitet wird, zeichnet sich durch ho­
he Arbeitsaktivität aus. Das trifft 
auch für die von S. Seibel geleitete 
Elektroabteilung zu.

An der Spitze der Brigadenkollek­
tive ist die Brigade Nr. 1. Sie hat 
über 3 Millionen Kilowattstunden 
Elektroenergie überplanmäßig pro­
duziert.

URALSK. Im Kollektiv der Bau­
verwaltung „Chimmaschstroi“, Trust 
„Uralskpromstroi", Ist die Malerbri­
gade Viktor Kusmin durch gute Ar­
beit bekannt. Sie hat ihre Aufgaben 
für das zehnte Planjahrfünft zum 1. 
Mai 1979 erfüllt. Auf dem Kalender 
der Maler steht April 1980.

Viktor Kusmin übermittelt seine 
reichen Erfahrungen gern den Kol­
legen. Im sozialistischen Wettbe­
werb ist er mehrfacher Sieger. Er 
ist auch einer der besten Lehrmei­
ster der Jugend in der Verwaltung.

Washington

Erdölimporte 
eingestellt

USA-Nachrichtenagcnturen be­
richten mit Berufung auf offizielle 
USA-Kreise von der Entscheidung 
des Präsidenten Carter, unverzüg­
lich die Erdölimportc aus Iran ein­
zustellen. In den Berichten der 
■Nachrichtenagenturen wird diese 
Entscheidung als Erwiderungsmaß- 
nahme auf die Besetzung der USA- 
Botschaft in Teheran durch irani­
sche Studenten hingeslellL

Ankara

Neue Regierung 
gebildet

Der türkische Präsident Fahri 
Korutürk hat die vom Führer der 
Gerechtigkeitspa r tc i, Süleyman 
Demirel, gebildete neue Regierung^ » 
bestätigt.

Dem Kabinett gehören nur Mit­
glieder der Gcrcchtigkeitspartei an. 
Zum Außenminister wurde Harettin 
Erkmen, zürn Minister für nationa­
le Verteidigung Ahmed Ihsan Bi- 
rindjioglou und zum Finanzmini­
ster Ismet Sezgin ernannt. Der 
neuen Regierung gehören 28 Mini­
ster anstelle der 35 Minister des 
vorangegangenen Kabinetts an.
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Stabiles Interesse wecken
Des fünfte Lehrjahr leitet der 

' Kommunist Schegcndyk Borumba- 
| jew den Komsomolzirkel im At- 
| bnsearer Autoreparaturwerk. ..Die 
, erste Stunde und auch der erste 
Verdruß sind schon längst vor- 

I bei", erzählt der Propagandist. 
..Schon bald machte ich mir em- 
ste Gedanken darüber, warum mei­
ne Hörer so passiv im Studium 

I sind. Folglich mußte ich ihr Inter- 
I esse dafür wecken. Aber wie? 
I Durch nüchterne Vertrüge allein 
wurde mir das kaum gelingen, 
dachte ich...“

Viel seelische Kraft und Mühe 
widmet Sch. A. Borumbajew der 
Komsomolschulung. Er begann da­
mit, daß er die Interessen, Nei­
gungen und das Bildungsniveau je­
des seiner 25 Hörer aufmerksam 
erforschte. Er holte sich prakti­
schen Rat im Rayonkomsomolko­
mitee. Im Kabinett für politische 
Aufklärung beim Rayonparteiko- 

| mitee. Sch. A. Borumbajew sam­
melte methodische Empfehlungen, 
studierte aufmerksam dio Erfah­
rungen der besten Propagandisten, 
die in Plakaten und Handzetteln 
veranschaulicht waren. Weitge­

den Kopf 
vor dem 

in Gedan-

ER LAS die Stelle noch einmal, 
langsam. Wort für Wort: „Wenn 
ich weiß, daß ich wenig weiß, 
dann werde ich danach trachten, 
mehr zu wissen; wenn aber 
jemand erklärt, daß er ein Kom­
munist ist und kein solides Wis­
sen zu haben braucht, dann wird 
aus ihm alles andere werden denn 
ein Kommunist^“

Johann Butsch saß, 
in die Hand gestützt, 
aufgeschlagenen Buch 
ken versunken. 
Kann von solidem 
Wiesen die Rede 
sein, wenn man 
nicht mal die Mit­
telschule hinter 
sich hat?... Er 
weiß sehr gut. daß 
er za wenig weiß, 
trachtet er aber 
ständig danach, mehr zu wissen, 
wie es nach diesen Wor­
ten W. I. Lenins von einem Kom­
munisten verlangt wird.

Seit 1961 gehört er der Partei 
an. Fast zwei Jahrzehnte sind seit 
jenem denkwürdigen Tag vergan­
gen. da ihm die Genossen das gro­
ße Vertrauen erwiesen hatten, und 
was hat er inzwischen getan, um 
sein Wissen zu bereichern? Erfah­
rungen hat er zwar gesammelt, 
auch sehr viel von seinem Vater, 
dem ehemaligen Abteilungsleiter 
Alexander Butsch, übernommen.

Bei der Erinnerung an eine Le­
gende um seinen Vater mußte 
Johann Butsch lächeln. Ein for­
scher angehender Korrespondent 
bette den Abteilungsleiter gera­
deheraus gefragt, ob es wahr sei, 
daß dio fabelhaften Fähigkeiten, 
gewinnbringend zu wirtschaften 

1 und sein ökonomisches Wissen, 
' noch aus jener Zeit stammten, da 
! Butsch als NÖP-Mann eine Bier­
brauerei besessen haben sollte.

Dieser hatte den jungen Mann 
verwundert ungeschaut, und im 
nächsten Augenblick lochte er 
amüsiert. Er lachte, daß ihm die 
Tränen in die Augen traten.

,.Bierbrauerei?I Ha, ha! Wie 
alt müßte ich jetzt denn sein, um 

' schon in den zwanziger Jahren 
. so gewirtschaftet zu haben? Doch 
j stellen wir die Frage einmal an- 
ders: Könnten die kommerziellen 
Fähigkeiten eines geriebenen Pri­
vatbesitzers, seine Methoden so 
ohne weiteres auf einen sozialisti­
schen Botriob von heute übertra­
gen werden? Politökonomie muß 
man studieren, mein Lieber!“

Die Lehre von Alexander 
Butsch saß. Und sein Sohn? Was 
tat er. um solides Wissen zu er­
werben?..,

„Du willst fernstudieren? Bist 
doch bald 4OI" rief Irene Butsch 
erstaunt, als ihr Mann von sei­
nem Entschluß zu ihr sprach, dos 
Fernstudium an der agronomi- 
sehen Abteilung des landwirt­
schaftlichen Technikums aufzu­
nehmen.

„Ja, und zwar, weil ich Kom­
munist bin."

Sie schaute ihn verständnislos 
I an: „Du besuchst regelmäßig den 
I politischen Unterricht, liest die 
| .Prawda', andere Zeitungen und 
verschiedene Fachzeitschriften. 
Für deinen Beruf hast du auch 
eine reiche Praxis.“

Johann Butsch wollte Irene er­
zählen, wie erst gestern ein jun- 

I ger Mechanisator. der unlängst 
1 eine Berufsschule absolviert hat- 
, te. ihn mit ein paar Fragen in 
■ eine peinliche Lage brachte, weil 
I dem Abteilungsleiter daR theore­
tische Wissen fehlte. Doch dnr- 

I über schwieg er, ging zum Bücher- 
] brett, nahm den Band der Werke 
Lenins mit seiner Rede auf dem

Ziel erreicht
Im Sowchos „Jamyschewski", 

Gebiet Pawlodar, hatte man den 
Kampf um das Getreide lange vor 
dem Einsatz der ersten Kombines 
auf den Feldern aufgenommen. 
Die Leitung und das Partelkomi­
tee waren bestrebt, die Ernte- und 
Transportkomplexe mit erfahre­
nen Kombine- und Kraftfahrern, 
Kommunisten zu komplettieren 
ind somit ein starkes Parteiaktiv 
im Trupp zu bilden.

Daher ist es auch ganz natür­
lich, daß der Brigadier A. Krasko 
zur Frage, wer dor beste im Trupp 
war. meinte: „Bei uns waren alle 
bestrebt, erste zu sein, alle stan­
den miteinander Im Wettbewerb 
und hatten abwechselnd Erfolg."

Die Namen P. Kahlbeck, D. 
Lorr, A. Limbert, A. Schimpf und 
W. Vollmer verschwanden fast nie 

hend nutzt Schegendyk Altahano- 
witsch die Werke der Klassiker 
des Marxismus-Leninismus, die 
Materialien des XXV. Parteitages 
und andere Parteidokumente. Ei­
nen wichtigen Platz in seiner Ar­
beit nehmen die praktischen Auf­
gaben seiner Hörer ein, denen er 
zugleich Fertigkeiten anerzieht, 
an den Urquellen selbständig zu 
arbeiten und Referate zu verfas­
sen.

Die selbständige Arbeit regt die 
Hörer dazu an. in die Angelegen­
heiten der Produktion tiefer einzu­
dringen und darüber nachzuden­
ken, was sich hinter den Zahlen 
und Fakten verbirgt.

Die Wirksamkeil und Effektivi­
tät des Unterrichte in Borumba- 
jews Komsomolzirkel wird durch 
die aktive gesellschaftliche und 
Produktionstätigkeit seiner Hörer 
anschaulich bestätigt. Sie alle be­
teiligen sich am sozialistischen 
Wettbewerb um den Titel „Akti­
vist der kommunistischen Arbeit", 
am Unions-Lonin-Attest „Die Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU ins Leben umsetzen!"

Sehr wichtig ist es, daß die im

П1. Gesamtrussischen Komsomol­
kongreß und schlug ihn auf.

Irene las die rotangestrichene 
Stelle: .....dann wird aus ihm al­
les andere werden denn ein Kom­
munist."

„Ja, wenn das so Ist..."
„So ist esl"
FRAU BUTSCH wußte sehr 

gut: wenn ihr Mann sich ein Ziel 
gesteckt hat, wird er davon nicht 
ablassen. Sie hätte ja nichts da­
gegen, aber wo will er die Zeit 
dazu hernehmen, wenn er von 

------------------------------------------ Dein Standpunkt im Leben ----------------------------------

„Weil ich Kommunist bin“
früh bis spät bald auf dem Feld, 
bald in der Farm sein muß?! Sic 
kannte ihn auch von einer ande­
ren Seite: Wenn er selbst von 
einer Idee angesteckt ist, wird er 
unbedingt auch jemand aus sei­
ner Mitte dafür gewinnen. Darum 
kamen seine Worte, als sie ein­
mal beim Abendbrot saßen, der 
Frau gar nicht so unerwartet. 
Johann sagte:

„Sieben Klassen — das ist gar 
nichts! Willst du nicht auch ler­
nen, Ira?"

Sie lächelte schuldbewußt: „Ich 
würde es schon wollen,... aber wir 
haben doch drei Söhne, und alle 
lernen!“

Damit blieb dos Thema jedoch 
nicht erschöpft, und bald saßen 
Mann Und Frau spätabends über 
ihren Lehrbüchern. Irene Butsch 
bezog die Fachschule für Biblio­
thekare in Semipalatinsk, wäh­
rend ihr ältester Sohn Alexander 
damals bereite an dor polytech­
nischen Hochschule studierte. 
Lernen ist nie zu spät Die Mut­
ter hatte sich dabei anfangs et­
was vor ihren Söhnen geniert, 
doch es ging wider ihr Erwarten 
sogar besser so: Alle mußten nun 
Zeit für ihre Bücher finden, da 
machte es sich wie von selbst, 
daß in der Familie einer dem an­
deren half, wo er nur konnte, sei 
es im Lernen oder im Haushalt.

In der Rayonverwaltung für 
Landwirtschaft war man der An­
sicht, daß ein diplomierter Agro­
nom, der dazn reiche Praxis be­
sitzt, von seinem Posten als Ab­
teilungsleiter schließlich aufrücken 
müßte. Der Sowchosdirektor 
war derselben Meinung, und 
Johann Butsch wurde Chefagro­
nom der Wirtschaft.

„In vier Jahren haben wir den 
Fünfjahrplan in der Getreidebe­
schaffung überboten und 5 384 
Tonnen Getreide über den Plan 
hinaus abgeliefert. Eg geht unse­
rem Chefagronomen Butsch um die 
ständige Erhöhung der Ackerbau­
kultur, und das zeitigt gute Er­
gebnisse", meint Nadeshda Leont­
jewa, Mitarbeiterin der ökonomi­
schen Abteilung Im Sowchos 
„Koksujski". Sie betonte, daß man 
hier z. B. solche Gerstensorten 
anbaut, die höhere Erträge geben 
und mehr Gewinn abwerfen. Auf 
Johann Butschs Anregung hat 
die Wirtschaft nun ihr eigenes 
rayoniertes Kartoffelsnat^ut, wäh­
rend es früher nngeknuft werden 
mußte. Allein dor Pflanzenunbau 
brachte dem Sowchos in den er- 
eten drei Jahren des Planjahr­
fünfte etwa 308 000 Rubel Rein­
gewinn.

Wilhelm Krieger. Buchhalter 
der zweiten Sowchosabteilung, er­
klärt:

„Unsere Weideplätze befinden 
sich an den Ausläufern des 
Dahungari8chen Alatau, und dort 

von der Leistungstafel. Ober Voll­
mer möchte ich etwas ausführli­
cher erzählen. Die Versammlung 
bestätigte ihn als Parteigruppen 
leitor. Das war oin verantwor­
tungsvoller Auftrag, und W. Voll­
mer, Träger des Ordens „Ehrenzei­
chen" und „Arboiteruhm III. 
Klasse", sah ein, daß es für ihn 
nicht einfach ein Auftrag war, 
sondern ein Zeichen des Vertrau­
ens, das man rechtfertigen muß­
te.

Als Leiter der Parteigruppe des 
Trupps lenkte Vollmor die Auf­
merksamkeit der Kommunisten in 
erster Linie auf die Maasonhaftig 
keit des sozialistischen Wettbe­
werbs. Um seine Wirksamkeit zu 
fördern, nutzte er alle möglichen 
Agitationsmittel. Kein Kommunist 
ist von der organisatorischen Ar­

Zirkel von Borumbajew herrschen­
de Atmosphäre zur Aneignung der 
Normen des sozialistischen Ge­
meinschaftslebens und der gegen­
seitigen Verständigung, zur Festi­
gung ideologischer Überzeugtheit 
beiträgt.

Gern besuchen die Jungen Ar­
beiter der Gctreideannahmestelle 
von Marlnowka den Zirkel „Grund­
lagen de« ökonomischen Wissens", 
der von der Komsomolzin I.llla 
Fitz geleitet wird. Und des ge­
schieht nicht von ungefähr, denn 
die Propagandistin sucht ständig 
nach neuen Formen zur Gestal­
tung dos Unterrichts, um bei den 
Hörern ein stabiles Interesse für 
die Erweiterung ihres politischen 
Gesichtskreises zu wecken. Hier 
werden nicht selten Treffen mit 
Arbeiteveteranen. Dispute oder 
Seminare veranstaltet. Die Hörer 
äußern ihre Meinungen zum The­
ma. ergänzen einander. Lilla An­
tonowna wertet alle Aussprachen 
aus und untermauert sie theore­
tisch. Für die schöpferische Er­
füllung des gesellschaftlichen 
Auftrags wurde Lilia Fitz mit ei­
ner Urkunde des Gebletakomsomol- 
komitees ausgezeichnet.

ist recht steiniger Boden. Johann 
Butsch hat von irgendwo 
Samengut von mehrjährigen 
Gräsern kommen lassen, und 90 
Hektar wurden damit bestellt. 
Die «ufgebesserton Weiden sind 
vortrefflich, und die Milcherträge 
steigen, während die Selbstkosten 
der Erzeugnisse sinken."

„Johann Butsch ist éin talent­
voller Produktionsleiter. Er ver­
steht es, mit den Menschen um­
zugehen. Das ist ein Satz, der oft 
gesprochen wird, wenn man die or­

ganisatorischen Fähigkeiten eines 
Leiters loben will. Doch ich kann 
nicht umhin, bei unserem Butsch 
gerade diese Eigenschaft hervor­
zuheben. Die Disziplin schätzt er 
über alles; er ist selbst äußerst 
pünktlich und verlangt es von den 
anderen. Die Ordnungsliebe und 
das Talent zu wirtschaften stam­
men wahrscheinlich auch von sei­
nem Vater—dem ehemaligen Ab­
teilungsleiter unserer Wirtschaft. 
Alexander Butsch. Träger des 
Lcninordens, ist heute Rentner. 
Seine Söhne sind tüchtige Men­
schen, darunter auch unser jetzi­
ger Chefagronom Johann Butsch, 
den ich noch als Abteilungsleiter 
schätzen lernte. Das war in der 
Zeit, als ich Buchhalter in der 
Sowchos« bteilung Nr. 4 war", 
sagt Wilhelm Fech.

So sprechen die Läute im Dorf 
von Johann Butsch, der Träger 
des Ordens „Ehrenzeichen" ist. 
Und was sagt er selbst? Was 
schätzt er an den Menschen?

„Hauptsache, man muß gewis­
senhaft und fleißig sein... und 
unbedingt wißbegierig", fügt 
Johann Butsch nach einer Pause 
hinzu... „Ständig bei den älteren 
erfahrenen Menschen lernen, al­
les Fortschrittliche von ihnen 
übernehmen. Die Jugend lehren, 
aber auch von ihr Gutes erwar­
ten, und sic darin unterstützen."

ICH SAH JOHANN BUTSCH 
in diesem Sommer während der 
Ernte auf einem Getreidefeld. Er 
stand mit einem Notizbuch in der 
Hand und sprach mit den Kom­
bineführern. Es ging da nicht nur 
um die Qualität des Dreschens 
und um die Tonnen des abtrans- 
portiorten Getreides. Der Chef­
agronom fragte jeden der zuge­
reisten Mechanisatoren, ob seine 
Wohnverhältnisse gut genug sei­
en. ob es ihm hier im Sowchos 
gefalle, und was er zu beanstan­
den hätte.

Später sprachen wir über seine 
Pläne für die nächste Zukunft.

„Unsere Hauptsorge ist jetzt 
der rechtzeitige Herbststurz. So­
weit auf dem Gebiet des Acker­
baus. Und um. sozusagen, für den 
Fortschritt zu sorgen, soll der 
Unterricht an der Schute für öko­
nomisches Wissen einen guten 
Start nehmen. Das ist auch mein 
Anliegen sowie die Sorge für un­
seren Nachwuchs. Gegenwärtig 
geht dio Parteikandidatenfrist 
meiner Patenkinder Viktor Stüh­
le, Ingenieur für Sicherheitstech­
nik. und Georg Grasmück. Fah­
rer, zu Ende. Da muß ich ihnen 
als älterer Genosse, als Kommu­
nist eine zuverlässige Stütze 
sein."

Juri BIRKENRINDE

Gebiet Taldy-Kurgan 

beit abseits geblieben. Keine Ver­
luste zuzulassen, ein hohes Niveau 
der Arbeitsdisziplin zu sichern, 
die Menschen zusammenzuschlie­
ßen und ein gesundes moralisches I 
Klima im Kollektiv zu schaffen — 
das waren die Ziele der Partei­
gruppe.

Davon, wie W. Vollmer und sei­
ne Kollogen dieso Ziele erreicht 
haben, zeugt die Tatsache, daß 
jeder Kombinefahrer des Truppe 
sein Tagessoll auf das 1,5—2fa- 
che überbot.

Nach der Ernte bekamen die 
Kommunisten wie allo Werktäti­
gen des Sowchos „Jamyschewski" 
neue Sorgen: Vorbereitung der 
Flächen für die künftige Bestel­
lung. Überholung der Tochnik, 
Viehwlntcrung. Die während der 
Ernte gesammelten Erfahrungen 
helfen ihnon, alle dringenden Auf­
gaben erfolgreich zu erfüllen.

Natalla SOBOLEWA
Gebiet Pawlodar

Beispiele eines gewissenhaften 
Herangehens an diö politische 
Schulung der Jugend gibt es eine 
Meng«. Das Geblotskomsomolkoml- 
teo studierte gemeinsam mit dem 
wissenschaftlich-methodischen Rat 
für politische und ökonomische 
Komsomolschulung beim Haus 
für politische Aufklärung des Ge- 
bletspartclkomltees die Erfahrun­
gen der besten Komsomolpropa- 
gandlston und gab darüber Hand­
zettel heraus. Zu den besten Pro­
pagandisten des Gebiets gehören 
Tatjann Domtschcnko, Dmitri Kas- 
maly. Troflm Taganski. Nikolai 
Stebljanko. deren Erfahrungen 
weitgehend vorbreitet werden.

Das laufende Lehrjahr im Sy­
stem der Komsomolschuluiig be­
gann gemäß den Empfehlungen 
des Zentralkomitees des Komso­
mol mit dem Thema „Leninismus 
— das revolutionäre Banner un-

Große Vorarbeit zur Gewährlei­
stung eines hohen ideologisch-po­
litischen Niveaus der ersten Unter­
richtsstunden leisteten der Koiaso- 
molsekretär des Werks „Zelino- 
gradselmasch" Viktor Kolot und 
der Propagandist Troflm Taganski, 
die Propagandisten des Trusts „Zc- 
linogradtjashstrol" Nikolai Sa- 
grjadBkl, Nikolai Knorr u. a.

Das vorbildlich ausgeetattete 
Kabinett in der Halle Nr. 7 des 
Werks „Zclinogradselmasch", die 
Ausstellung der Werke W. I. Le­

Zweites Leben 
der Aggregate

PETROPAWLOWSK. Die Kes­
selanlage Nr. 3 im Heizkraftwerk 2, 
die bereits 20 Jahre funktioniert, 
ist jetzt leistungsstärker als eine' 
neue. Aus der Kohle, die in ihren 
Fcucrräumen in diesem Jahr ein­
gespart wurde, hat man 4 Millio­
nen Kilowattstunden Elektroener­
gie erzeugt.

Das zweite Leiten gaben dem 
„Veteranen" die Spezialisten der 
Produktionsvereinigung „Kascner- 
gonaladka". Während des langjäh­
rigen Betriebs upd Infolge des 
Brennstoffwechscls wird das System 
der Kesselanlage gestört. Dank der 
Einführung der Ärbeitsablaufkarte 
konnte das Kesselaggregat seine 
optimale Kapazität erneut errei­
chen. Die Einrichtcnieistcr ermittel­
ten besonders effektive Geschwin­
digkeiten der Zufuhr des Brenn- 
stoffgemisclis. der Luftmenge für 
sein Verbrennen und den Grad 
der Kohlenmaliliing. Dadurch be­
kommt man die Größtmcnge von 
Dampf bei Mindestaufwand an 
Brennstoff.

50 Kesselanlagcn der „Energie­
fabriken" Kasachstans arbeiten 
seit Beginn des Planjahrfünfts auf 
neue Art. Dank dem Sparsamkeits­
konto konnten ohne zusätzlichen 
Verbrauch von Kohle. Masut und 
Erdöl weitere 100000 000 Kilowatt­
stunden Elektroenergie jährlich er­
zeugt werden.

Nikolaus WERNER

----------------------------------------------------—----------------------------------------------  Ökonomisches Gespräch ----------------------------------------------------------------

Komplexität und Kontinuität in der Planung
Das ZK der KPdSU und der 

Ministerrat der UdSSR faßten 
den Beschluß „Über die Verbesse­
rung der Planungstätigkeit und 
Verstärkung der Wirkung des 
Wirtschaftsmechanismus auf die 
Steigerung der Effektivität i der 
Produktion und der Qualität der 
Arbeit". Die Verbesserung der 
Planungstätigkeit ist eine objek­
tive Notwendigkeit der entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft, 
sie erfordert ein komplexes Her­
angehen, dessen Wesen darin be­
steht, in allen Leitungsbcrelchen 
bei der Aufstellung von Plänen 
sowie im Kampf um ihre Realisie­
rung die Gesamtheit aller ökono­
mischen. sozialen und politischen 
Faktoren der Entwicklung der so­
zialistischen Gesellschaft zu be­
rücksichtigen.

Das komplexe Hornngehen er­
fordert eine gegenseitig koor­
dinierte Entwicklung der Produk­
tivkräfte und eine weitere Hebung 
des Volkswohlstandes, cs erfordert 
eine vorrangige Entwicklung der 
führenden Hauptzwelgc der Volks­
wirtschaft — der Gewinnungs- 
Industrie, der Energetik, des Ma­
schinenbaus und des Hüttenwesens 
— und zugleich solcher Zweige 
der Industrie, die Konsumgüter 
erzeugen, den Ausbau der Land­
wirtschaft usw.

Im Sozialismus wirkt das ob­
jektive ökonomische Gesetz der 
planmäßigen Entwicklung. Es 
wirkt nicht automatisch, sondern 
über unsere organisatorische und 
Wirtschaftstätigkeit. Dieses Ge­
setz existiert als eine Möglich­
keit, die im Prozeß des Funktio­
nierens des Wirtschaftsmechanis- 
mus Realität wird.

Daa Sowjetvolk hat eine bedeu­
tende Entwicklung der gesell­
schaftlichen Produktion und ein 
hohes Wachstum des Volkswohl­
standes erzielt. Seit dein Jahr 
1965 stieg das Nationaleinkommen 
auf mehr als das Zweifache, der 
Umfang der Industrieproduktion 
vergrößerte sich auf das 2,5fache, 
derjenige dor landwirtschaftlichen 
Produktion auf daa l,4fucho. Der 
Lohn erhöhte sich um 66 Prozent. 
Die gesellschaftlichen Konsumti 
onsfonds vergrößerten sich auf 
dos 2,8fache. Die Wohnungsvcr- 
hältnissc werden verbessert.

Unsere Erfolge «lnd allbekannt, 
doch die Wachstumsmöglichkelten 
werden bei weitem nicht voll ge­
nutzt. Es gibt noch Fälle nicht­
bilanzierter Produktionsplüne, be­
sonders im Ausstoß von Fertiger­
zeugnissen und Komplettierungs­
teilen dazu. Die Produktion eini­
ger Volksbedarfsgüter entspricht 
nicht immer dem Bedarf dor 
Kunden usw.

In seinem Bericht auf dem 

nins, dor Fotos aus seinem Leben, 
eine Schallplatte mit der Rede 
dos Revolutlonsführcrs auf dem 
III. Komsomolkongrcß machten 
die erste Unterrichtsstunde beson­
ders feierlich. Troflm Taganskl er­
läuterte einfach und lakonisch das 
Thema, zitierte dabei die Urquel­
len und Parteidokumente. Die er­
sten Ergebnisse dos Unterrichts im 
System der Komsomolschulung 
zeigen, daß seine Vorbereitung In 
allen Komsomolorganisationen or­
ganisiert verlief. Viele Propagan- 
disten nutzten diese Periode für 
eine .gründliche Analyse des Un­
terrichts Im vorigen Jahr, erarbei­
teten und erörterten konkrete Maß­
nahmen zur Behebung der aufge- 
dwekten Mängel. Außerdem wur­
den persönliche Gespräche mit 
Jungen und Mädchen geführt, um 
ihre Interessen und Neigungen zu 
berücksichtigen. All das hnlf bei 
dor Komplettierung der Koiftso- 
molzlrkel und der Wahl der For­
men des Unterrichts. Zusätzlich 
wurden Dutzende Zirkel und Se­
minare gegründet, die Hörerzahl 
ist In diesem Jahr um 2 000 Per­
sonen angewachsen. Wichtig ist es 
auch, daß durch das Studium jun­
ge Arbeiter erfaßt sind, die Mit­
telschulbildung und Arbeitserfah- 
rungon haben. Leider gab es auch 
Unterlassungen. Mangelhaft war 
der erste Unterricht im Werk 
„Progroß" von Stepnogorsk, in

XXV. Parteitag der KPdSU nann­
te L. I. Breshnew, über die Wirt­
schaftsstrategie der Partei spre­
chend. unter den Schwerpunkt­
aufgaben und -zielen die Notwen­
digkeit, die gesellschaftliche Pro­
duktion dynamisch und propor­
tional zu entwickeln.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR bestimmt Maßnahmen zur 
Verwirklichung einer komplexen 
Planung. Es wurde festgelegt, daß 
die Produktionspläne unbedingt 
mit den Plänen der Nutzung von 
materiellen und Arbeitskräfteres- 
sourcen zu bilanzieren sind. Die 
Planentwürfe müssen,mit den Part­
nerbetrieben vereinbart werden, 
die dos jeweilige Enderzeugnis lie­
fern. sowie mit den Abnehmerbe­
trieben. Diese koordinierten Plan­
entwürfe müssen die Basis für die 
Lieferverträge bilden.

Die auf der Grundlage dor 
Kontrollziffern erarbeiteten Zweig- 
und Rcgionalplänc müssen eben­
falls miteinander bilanziert wer­
den. Ein wichtiger Aspekt des 
komplexen Herangehens un die 
Planung ist. daß für jedes Plan­
jahr Bilanzen der materiellen und 
Arbeitskräfteressourcen, der Pro­
duktionskapazitäten, die Finanz­
bilanz und die Bilanz der Gold­
einnahmen und Geldausgaben der 
Bevölkerung als Bestandteil des 
Fünfjahrplans der wirtschaftlichen. 
und sozialen Entwicklung erar­
beitet werden.

Darin werden die laut Normati­
ven fcstgelegten materiellen und 
Finanzreserven für den Bedarf der 
Produktion, des Investbauwesens 
und für Forschungsarbeiten vor­
gesehen, und, falls es notwendig 
ist, auch Reserven von Produk­
tionskapazitäten. Hier worden dio 
Wirtschaftsnormative bestätigt, 
darunter das Normativ des Lohn­
fonds und der materieUon Stimu­
lierung.

Zur Gewährleistung eines Aus­
gleichs bleiben im Laufe des Plan­
jahrfünfts die Industrluubgabe 
preise, die Vqranschlagprcisc im 
Bauwesen und die Gütertarife un­
veränderlich.

Die Erfüllung dos Fünfjahr- 
plan« der wirtschaftlichen und So­
zialen Entwicklung auf allen Lei- 
tungsebonen wird nach dem ku­
mulativen Ergebnis seit Beginn 
des Planjahrfünfts, die Erfüllung 
de« Jahresplans nach dem kumu­
lativen Ergebnis seit Jahresbe-. 
ginn bewertet.

Das ganze Planungssystem muß 
der Gewährleistung dog Komplex­
plans der Entwicklung der Volks­
wirtschaft unterordnet sein. Die 
Erarbeitung der Bilanzen der Ar­
beitskräfte-, materiellen und 
Finanzresaourcen, die Ausglei­
chung (Wischen den Natural- und 
Wertkennziffern des Plans, die 

den Sowchosen „Shuldya", „Ber- 
suatski" u. a. In einigen Rayons 
wurden die Stunden auf einen an­
deren Tog übertragen. Den Ge­
biets-, Stadt- und Rayonkomsomol- 
komitecs steht eine große Arbeit 
zur Behebung der Mängel bevor, 
zur Gewährleistung einer hohen 
Wirksamkeit der politischen und 
ökonomischen Komsomolsehulung 
im Sinne des Beschlusses des ZK 
der KPdSU „über die weitere 
Verbesserung der ideologischen 
und politischen Erziehungsarbeit".

Das Lehrjahr 1079—1980 fällt I 
zeitlich mit der volksumfassenden 
Vorbereitung des 110. Geburtstags 
W. I. Lenins zusammen, die aller­
orts einen politischen und Arbeits­
aufschwung der Werktätigenkol- 
lbktive auslöst.

Es Ist Pflicht der Komsomolko- 
mitccB, auch weiterhin durch alle 
Formen der Politachulüng düs 
unsterbliche Leninsche Vermächt­
nis, „den Kommunismus zu erler­
nen". beharrlich und konsequent 
zu realisieren. Sie haben für die 
Erfüllung der Aufgaben zu kämp­
fen. die Genosse L. I. Breshnew : 
auf dem XVIII. Komsomolkon- ! 
greß gestellt hat.

Maria GROSS. 
Leiterin der Abteilung Propa­
ganda und kulturelle Massen­
arbeit im Zellnograder Gc- 
blotskomsomolkomitee 

optimale Koordinierung der Plä­
ne für Neubauten und der Plä­
ne für Rekonstruktion und Mo­
dernisierung der bestehenden Be­
triebe — all das ist auf die Stei­
gerung der Produktionseffektivität 
und Verbesserung der Arbeitsqua­
lität gerichtet. Im Artikel „Wich­
tige Etappe der Vervollkomm­
nung der planmäßigen Leitung 
der Wirtschaft" (Zeitschrift 
„Kommunist" 1979, Nr. 12) 
schreibt A. N. Kossygin: „Es ist 
wichtig, daß der Inhalt der Bi­
lanz der Volkswirtschaft und die 
geplanten Proportionen auf einer 
hocheffektiven Nutzung der Res­
sourcen. auf einer richtigen Wahl 
der vorrangig zu entwickelnden 
Brunchen, auf der Gewährleistung 
dynamischer Strukturverschie­
bungen in der Ökonomik beru­
hen."

Die Erarbeitung von Perspek­
tiv- und auch Operativplänen 
stellt einen kontinuierlichen Pro­
zeß dar. Der Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR hat eine strikte Auf­
einanderfolge in der Erarbeitung 
der Pläne bestätigt.

Die Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR, das Staatliche 
Komitee dor UdSSR für Wissen­
schaft und Technik und das 
Staatliche Komitee der UdSSR 
für Bauwesen erarbeiten ein Kom­
plexprogramm des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts für 
20 Jahre (mit Fünfjahrperioden) 
und unterbreiten es dem Minister­
rat der UdSSR und dem Staatli­
chen Plankomitee der UdSSR 
nicht später als zwei Jahre vor 
dem nächsten Planjahrfünft. Nach 
je fünf Jahren werden In diesem 
Programm die notwendigen Präzi­
sierungen für jede« heue Planjahr- 
fqnft vorgenommen.

Ausgehend von den sozialen 
und ökonomischen Aufgaben, die 
die Partei für weite Perspektiven 
festlegt, und dem Komplexpro­
gramm des wissonschaftlich-tech 
nischen Fortschritts, erarbeiten 
das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR zusammen mit den Mini­
sterien und Ämtern der UdSSR 
und den Ministerräten der Unions- 
republiken elnon Entwurf der 
Hauptrichtungen der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung des 
Landes für zehn Jahre (mit Fünf­
jahrperioden). Für das erste Plan­
jahrfünft werden die Kennziffern 
der Hauptrichtungen auf jedes 
Jahr aufgeschlüsselt. für das 
zweite Planjahrfünft werden die 
wichtigsten Kennziffern für das 
letzte Planjahr festgelegt. In don 
Entwürfen der Hauptrichtungon 
werden Vurlanten von Lösungen 
großer wirtschaftlicher und sozia­
ler Probleme vorgesehen. Den Ent­
wurf der Hauptrichtungen unter­
breitet das Staatliche Plankomi­

Vorbereitungen 
auf das 
Arbeitssemester

„Arbeitssomestor — Schule der 
: Berufr.meisterschaft" — unter dle- 
I sem Motto fand unlängst im Ka- 
ragandaer Institut für Körperkul­
tur eine Komsomolversammlung 
statt, an der sich Mitglieder des 
Parte Ikomitees der Hochschule 
und Studenten des Bautrupps „Al- 

' tair" beteiligten.
Ober die Leistungen der Jun­

gen Bauarbeiter im vergangenen 
Sommer berichtete der Komman­
deur des Trupps Jakob Hamm. 
Student im 3. Studienjahr. Laut 

i Plan sollten die Jungen und Mäd- 
• chen im Patensowchos „Nurinski“ 
einen Kuhstall für 250 Plätze 
und zwei Wohnhäuser für die 
Viehzüchter errichten. Ihren Auf­
gaben sind die Bauarbeiter vor­
fristig gerecht geworden und ha­
ben ihr Plansoll aufs Anderthalb­
fache überboten. Besonders gute
Erfolge haben die Komsomolzen 
W. Gawriltschik. A. Prawaschin- 
aki, D. Kulpeissow, G. Schulz und 
viele andere erzielt.

Die erfolgreiche Absolvierung 
des Arbeitssemesters ist der man­
nigfaltigen organisatorischen Tä­
tigkeit der Kommunisten und 
Komsomolzen der Hochschule zu 
verdanken. Schon lange vor der 
Gründung des Studentenbautrupps 
hatte man sich der Vorbereitung 
der Studenten auf den bevorste­
henden Sommereinsatz gründlich 
angenommen. An der Hochschule 
wurden drei Lehrgänge organi­
siert. den Unterricht erteilten er­
fahrene Baumeister sowie Studen­
ten, die den Sommereinsatz be­
reit« mehrmals mitgemacht hat-' 
ten.

Heute wird diese ersprießliche 
Arbeit fortgesetzt An der Hoch­
schule trifft man Vorbereitungen 
auf das „Arbeitssemester 80".

Irma К ELM

Karaganda 

Im Produktionsaufgebot zu Ehren 
des 110. Geburtstags W. I. Lenins lei­
stet die Näherin Tatjana Weimert aus 
der Aktjubinsker Wirkwarenvereinigung 
Stoßarbeit.

24 verschiedene Erzeugnisarten der 
Abteilung, in der auch die Komsomol­
zin und Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit Tatjana Weimert wirkt, führen 
das staatliche Gütezeichen.

Foto: Viktor Krieger

tee der UdSSR dem Ministerrat 
der UdSSR anderthalb Jahre vor 
dem nächsten Planjahrfünft.

Auf der Grundlage der vom Mi­
nisterrat der UdSSR gebilligten 
Hauptrichtungen erarbeitet das 
Staatliche Plahkomitee der 
UdSSR Vorgabeziffern der Haupt­
kennziffern und ökonomischen Nor­
mative und schlüsselt sie auf je­
des Ministerium. Amt. auf jeden 
Ministerrat der Unionsrepublik 
auf, die ihrerseits die Kontrollzif­
fern im Laufe eines Monats nach 
ihrem Eingang auf die Betriebe 
und Vereinigungen aufschlüsseln.

Von den Kontrollziffern aus­
gehend, erarbeiten die Vereini­
gungen. Betriebe und Organisa­
tionen Entwürfe der Fünfjahrpiä- 
ne der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung, dem eine Vor­
arbeit mit den Abnehmer-, Part­
ner- und Lieferbetrieben zur Fest­
legung des Sortiments der Er­
zeugnisse für den Abschluß von 
Wirtschaftsverträgen vorausgeht.

Die Planentwürfe der Betriebe, 
Vereinigungen und Organisatio­
nen werden unter Berücksichti­
gung der Kontrollziffern von den 
Ministerien und Ämtern der 
UdSSR und den Ministerräten 
der Unionsrepubliken zum Plan­
entwurf der Branche und der 
Unionsrepublik zusammengefaßt 
und dem Staatlichen Plankomitee 
der UdSSR unterbreitet.

Den in allen Kennziffern bi­
lanzierten Entwurf des staatlichen 
Fünfjahrplans der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung 
unterbreitet das Staatliche Plan­
komitee der UdSSR dem Minister­
rat der UdSSR nicht später als 
fünf Monate vor dem nächsten 
Planjahrfünft.

Die Planung der Volkswirt­
schaft ist die Hauptmethode der, 
Leitung der sozialistischen Wirt­
schaft. Mit der Vergrößerung der 
Produktionsmaßstäbe und der Ver­
vollkommnung der Produktions­
beziehungen spiegelt die sozialisti­
sche Planung immer voller die 
Forderungen der im Sozialismus 
geltenden objektiven Gesetze der 
gesellschaftlichen Entwicklung 

wider.
Es gilt, gestützt auf die sich 

stürmisch entwickelnden funda­
mentalen und angewandten Wis­
senschaften. der technischen, 
Wirtschafts-, sozialen und ande­
ren Wissenschaften unter weitge­
hender Anwendung der Loitungs- 
und Rochentechnik, der Methoden 
mathematischer Programmierung 
dio sozialistische Planung an der 
Schwelle des elften Planjahrfünfts 
auf eine noch höhere Entwick­
lungsstufe zu heben.

Kirill BOT. 
Ökonom
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a. „Reich die Hand, mein 
Freund und Kamerad!“

Fremde Sprachen lernt man dann, 
daß man Freundschaft halten 

kann, 
Völker müssen sich versfeh'n, 
wolln sie eines Weges geh'n!
Diese Zeilen hat der Klub für In­

ternationale Freundschaft „Rote Nel­
ke" in diesem Jahr zu seinem Motto 
genommen. Gleich in der ersten 
Sitzung im neuen Schuljahr be­
schlossen die jungen Internationali­
sten, das Klubzimmer frisch auszu­
statten. Jede Sektion ging eifrig an 
die Arbeit. Besonders schön ist ih­
nen der Stand „Gleichen Weges" 
geraten, der über die feste Freund­
schaft und brüderliche Zusammenar­
beit der UdSSR und der DDR er­
zählt. Die Pioniere und Komsomol­
zen hatten während der Ferienzeit 
reiches Material gesammelt, jetzt 
systematisierten die Klubmitglieder 
Leno Klein, Irene Herz, Olga Vor­
rat die Funde und fertigten einen 
geschmackvollen Stand. Die Sektion 
„Bunte Pionierhalstücher" hat den 
Stand „Wie Ernst Thälmann freu und 
kühn" angefertigf. Das inhaltsreiche 
Anschauungsmaterial berichtet über 
den heldenmütigen Lebensweg des 
Führers der deutschen Arbeiterklas-

Die wahre Geschichte 
eines Schulaufsatzes

Lene machte die Aufgaben, 
dann schaute sie verlegen ihre Mut­
ter an: „Mama, ich habe noch den 
Aufsatz .Meine Mutter' zu schrei­
ben.'* Die Mutter war die letzten 
Jahre krank und arbeitete nicht, 
aber Lene wollte ihre Mutter als 
Lehrerin beschreiben. Das verstand 
die Mutter und vertiefte sich in 
Gedanken. .Sollte sie jetzt ihrem 
Töchterchen über ihr Leben erzäh­
len? Ja, die Zeit war gekommen.*

Sie arbeitete 17 Jahre als Lehrerin 
und liebte ihren Beruf sehr. Sie 
war unter ihren Kollegen und Schü­
lern immer lebensfroh und glücklich. 
Sie liebte auch ihre eigenen Kinder 
sehr und wollte ihnen so viel wie 
möglich Zeit widmen. Jetzt blieb ihr 
immer weniger Zeit zum Ruhen üb­
rig, aber sie fühlte sich glücklich.

Der Junge und der Fluß
Es war ein großer Fluß, breit 

und tief. Das andere Ufer war wie 
in einem Nebelschleier als schmaler 
grünlich-grauer Streifen zu erken­
nen. Diesseits erhoben sich steil 
und steinig die Uferwände, zu de­
ren Füßen jedoch ein sandiges 
Flachgelände hinzog, das von den 
milden sonnigen Kleinwellen zur 
Mittagszeit gekost oder von kunst­
voll gekräuseltem Gischt wie mit 
einem Spitzenbesatz berahmt wur­
de.

Auf dem weichen warmen Sand 
stand Edi und sah verträumt auf 

1 die ungeheure Wasserfläche. Meh- 
j rere Fischerboote glitten leicht da­
hin, stießen vom Ufer oder liefen 
aul. Schwerbeladene Lasfkähne 

I durchfurchfefen das Wasser. Ein 
' Motorboot flitzte eilig vorüber, 
mächtige Wellen aufbäumend. Jetzt 

1 zeigte sich auch, einem Palast 
I gleich, ein prachtvolles Passagier­
schiff, das stolz wie ein Zauberge­
bilde den Strom entlangsteuerte...

Edi war bestrickt von all dem 
und er dachte: Wie groß und 
stark muß dieser Fluß sein, wenn 
er so vieles auf seinem Rücken tra­
gen kann. Woher aber ist dieses 
viele Wasser? Und dieser Gedanke 

1 ließ ihm keine Ruhe mehr: Woher 
dieses viele Wasser? Wer mag das 
wohl wissen?

Ein großer Vogel kreiste über 
dem Fluß, weit gespannt die mäch- 

I tigon Schwingen. Hoch im Blau 
schwebte er, sich nach rechts oder 
li-v- neigend, ließ sich tief herab 

se und über die guten Taten der 
Jung- und Thälmann-Pioniere der
DDR.

Im verflossenen Sommer besuchte 
Dina Bekenowa, Freundschaftspio­
nierleiterin der Schule, mit einer 
Gruppe aus Kasachstan ein interna­
tionales Pionierlager in Ungarn, und 
Sergej Werdych aus der 7b — Ar­
tek. Beide jungen Internationalisten 
freundeten sich mit Kindern aus ver­
schiedenen sozialistischen Ländern 
an und gewannen somit neue Freun­
de für ihren Klub „Rote Nelke". Die 
Fotos, Abzeichen, Ansichtskarten 
und Alben fanden auch im Klub­
zimmer Platz.

Als das Zimmer fertig war, lud 
Lilli Keller, Präsidentin des Klubs, 
Beate Nikolas ein. Sie war die erste 
Klubleiferin, heule Ist sie im Ruhe­
stand. Der Besucherin gefiel sehr die 
Ausstattung, und sie schrieb im Gä­
stebuch: „Ich bin sehr glücklich, daß 
unsere Kinder zu wahren Patrioten 
unserer Heimat und guten Interna­
tionalisten aufwachsen."

Ludmilla LUGOWAJA

Aktjubinsk

Plötzlich erkrankte sie und mußte 
ihre Arbeit aufgeben.

Lene betrachtete Mutters Fotos, auf 
denen sie jung war, und die vielen 
Ehrenurkunden, die sie für ihre hin­
gebungsvolle Arbeit erhalten hafte. 
Inzwischen kamen Lenes Brüder 
nach Hause. Während des Abend­
brots sagte Lene zu den Brüdern: 
„Unsere Mutti fühlt sich wieder ge­
sunder und will gerne in die Schule 
zurück. Habe ich es erraten, Mutti?" 
drehte sie sich freundlich zu ihrer 
Mutter um.

„Ja, mein Kind, das ist mein 
Wunsch", freute sich die Mutter.

„Und wir werden Dir tüchtig in 
der Hauswirtschaft helfen", sagte 
Lene entschieden.

Else FUHR

Gebiet Kemerowo

Märchen

und stieg dann mit kräftigem Flü­
gelschlag wieder in die Höhe.

„Du stattlicher stolzer Vogel", rief 
Edi ihm zu, „fliegst so hoch und 
kannst den ganzen Strom überblik- 
ken. Sag mir: Wo ist das viele Was­
ser her, das diese Ufer füllt?"

Der Vogel zog einen neuen Kreis, 
senkte sich so tief, daß er mit sei­
ner Brust die Flut fast berührte, und 
rief dem Knaben diese Worte zu: 
„Allerdings fliege ich hoch, aber ich 
kann nur einen kleinen Teil des 
mächtigen Stroms überblicken. 
Nein, ich kann deine Frage nicht 
beantworten. Du mußt die Sonne 
fragen. Sie steigt jeden Morgen 
jenseits des Ufers hoch, sie sendet 
ihre Strahlen über die ganze Erde 
hin. Kein Vogel kann je so hoch 
fliegen. Sie kann dir Antwort ge­
ben."

Edi warf den Kopf in den Nak- 
ken und schaute der Sonne ins Ge­
sicht. Sie strahlte aber so hell, daß 
er seine Augen zukneifen mußte. 
Und er rief ihr zu: „Liebe Sonne, 
du bist hoch erhaben über der 
Welt, du leuchtest so rein und er­
wärmst die ganze Natur, du spie­
gelst dich in der weiten Wasser­
fläche dieses großen Flusses. Sag 
mir, ich bitte dich sehr, woher hat 
der Fluß das viele Wasser, auf 
dem es so leicht Schiffe und Kähne 
trägt?"

Die Sonne lachte darauf ein sil­
bernes Lachen, wie die Klänge ei­

Unser 
Lieblingsfach

Wie unendlich groß doch unsere 
Heimat istl Wenn bei den Moskauer 
Schülern die erste Unterrichtsstunde 
beginnt, ist bei den Kindern von Wla­
diwostok der Schultag schon längst 
aus. Und wir Schüler aus Pawlodar 
haben dann schon 3 oder sogar 4 
Stunden hinter uns. Und wieviel Na­
tionen unsere Heimat bevölkern! 
Sie bilden alle eine große einträch­
tige Familie. Allein in unserer Schu­
le lernen Kinder von 1 2 verschiede­
nen Nationalitäten.

Das alles erlernen wir in der Geo­
graphiestunde. Die Erdkunde ist 
unser Lieblingsfach. Dieses Fach er­
zieht uns zu echten Sowjetbürgern, 
lehrt uns, unsere Heimat lieben. 
Unsere Lehrerin Ludmilla Fjodorow­
na Belosjorowa beginnt jede Stun­
de mit den Worten: „Was habt ihr 
Interessantes aus dem Leben unse­
rer Stadt oder unserer Republik er­
fahren?" Wir bemühen uns sehr, im­
mer etwas zu finden. Die Stunden 
verlaufen bei uns immer leb­
haft, und niemand wagt es, nicht 
vorbereitet zur Stunde zu kommen.

Lydia JEWLOJEWA, 
Klasse 7a, Schule Nr. 26

Vielleicht 
die Geige?

Wir sind eine große Familie. 
Meine Geschwister Viktor, Inna, 
Artur und Elvira lieben Musik, auch 
meine Eltern und Oma singen gern. 
Mit sechs Jahren begann auch ich 
Musik zu erlernen, ich spiele Zieh­
harmonika. Artur hat einst auch 
Ziehharmonika gespielt, jetzt zieht 
er Gitarre vor (das sei modern I) 
und singt ganz schön Schlager.

Ich habe die Klasse für Ziehhar­
monika schon absolviert und übe 
jetzt mit Vergnügen am Klavier. Es 
gelingt mir nicht schlecht. Ich spiele 
auch schon ganz „vernünftig", wie 
mein Bruder sagt, Gitarre, aber ich 
weiß, daß dies erst nur ganz kleine 
Fortschritte sind. Inna meint, es sei 
sehr schlimm, daß ich nie weiß, was 
ich eigentlich will. Ich finde es gar 
nicht so schlimm. Jawohl, mir gefiel 
erst die Ziehharmonika, dann das 
Klavier, jetzt die Gitarre. Ich bin 
aber erst dreizehn Jahre alt und 
suche mein Lieblingsinstrument. Ich 
weiß ja, daß ich Musik liebe, aber 
welches Instrument das einzig beste 
ist, weiß ich noch nicht, das stimmt. 
Vielleicht die Geige?

Almira BORR, 
Klasse 7a

Petrowka,
Gebiet Zelinograd 

ner Zimbel. Darauf vernahm Edi ei­
ne melodische Stimme: „Ja, ich stei­
ge jeden Tag in hohem Bogen über 
die Erde und sende meine Strahlen 
in alle Winkel der Erde. Aber es ist 
immer nur der eine Weg, den ich 
gehe. So sehe ich wohl den Fluß 
aus weiter Ferne kommen, aber 
nicht woher er sein Wasser nimmt. 
Doch will ich dir du wissensdursti­
ger Junge, einen Rat geben: Frage 
den Wind. Er ist ein weitgereister 
Wanderer, er weht in allen Him­
melsrichtungen, er weiß sicher Be­
scheid."

Der Knabe sah sich ratlos um: Wo 
war der Wind jetzt und wie konnte 
er dem wanderlustigen Gesellen 
seine Frage stellen? Vielleicht hat 
er sich in einem Bergspalt ver­
steckt, oder ist in das grüne Ge­
büsch am jenseitigen Uier ge­
schlüpft?

Noch hafte Edi seine Vermutung 
nicht zu Ende gedacht, als das gro­
ße Wasser unruhig wurde, es-wall- 
te und wogte, die Wellenrücken 
bekamen weiße Kämme, die Bäume 
oben auf der Anhöhe begannen ze 
rauschen, auf dem sandigen Ufer­
streifen stieg eine Staubwolke auf. 
Der Wind pfiff und heulte, und Edi 
sah sich plötzlich in der Mitte ei­
ner sich wirbelnden Luftröhre. Der 
Wirbel wurde immer enger, drehte 
sich immer schneller, und Edi fühlte 
auf einmal, daß er leicht wurde wie 
eine Daune, fühlte, wie der Wirbel 
ihn hochhob, höher und höher, und 
forttrug über ein endlos weites Ak-

<£>Sportkämpfe bringen Freundschaft
Langjährige Freundschaft verbin­

det die Arbeitskollektive der Hüt­
tenwerke von Karaganda und No­
wokusnezk. Sie haben einen Ver­
trag über Zusammenarbeit und so­
zialistischen Wettbewerb abge­
schlossen. Darin gibt es auch einen 
Punkt über die Sportwettkämpfe 
zwischen den Befriebsmannschaf- 
ten.

Auf den Stadions von Temirtau 
und Nowokusnezk trafen sich schon 
mehrmals die Fußballveteranen. In 
diesem Jahr hat man in den Ver­
trag auch die Sportarbeit unter den 
Kindern und Halbwüchsigen einge­
tragen.

Die Hofklubs beider Städte sind 
in den Gebieten Karaganda und 
Kemerowo durch ihre hohen Sport­
leistungen bekannt. Der Klub „Bri­
gantine" aus Temirtau ist mehrfa­
cher Preisträger des Republikwetf- 
kampfes „Goldene Scheibe", ihre

Sie sorgt für 
gute Kenntnisse

Wir Schüler der Klassen 7 und 
8 lesen fleißig die Seite „Immer be­
reit!” in der „Freundschaft". Beson­
ders gut gefallen uns die Rätseler­
zählungen „Wer ist das?", die unse­
re Landsmännin, die bekannte Dich­
terin Nelly Wacker, für uns Schüler 
schreibt. Diese Erzählungen erwei­
tern unsere Kenntnisse. Wir über­
setzen sie gern, suchen manches in 
Büchern, fragen unsere Lehrer, um 
die Rätsel richtig zu lösen. So er­
fuhren wir Neues über den revolu­
tionären Kampf von Klara Zetkin. 
Aus dem Rätsel über Konstantin

Die kleine Rauschan
Im Haus der Freundschaft der 

Kasachischen Gesellschaft für 
Freundschaft und kulturelle Verbin­
dungen mit dem Ausland ist die 
Ausstellung der Bilder der Alma- 
Ataer Schülerin Rauschen Aspan- 
dijarowa eröffnet worden. Die jun­
ge Künstlerin hat ihre Arbeiten dem 
Internationalen Jahr des Kindes ge­
widmet.

Rauschen lernt in der 4. Klasse 
der Mittelschule Nr. 120 und ist ein 

kerfeld, über hohe Berge und tiefe 
Gräben, über Wälder und Seen, 
über Städte und Dörfer. Dem Kna­
ben war es aber gar nicht bange, 
er fühlte sich sehr leicht und wohl.

Und plötzlich war es still um ihn, 
kein Windhauch blies, und Edi sah 
sich am Rande eines dunklen Wal­
des. Ringsum stand hohes Gras, 
Blumen allerlei Farben, große und 
kleine, nickten ihm zu. Er sah sich 
verwundert um und bemerkte an 
einem kleinen Hang ein klares Wäs­
serlein. Es quoll aus der Erde und 
gluckste und murmelte angenehm 
wie leise Musik. Edi dachte, 
da unten müsse ein Feuer sein, 
weil das Wasser kochte und blub­
berte wie in einem Teekessel. Er 
trank einen Schluck, und es erwies 
sich als frisch und kühl. Weil Edi 
Durst verspürte, neigte er sich zur 
Quelle. Noch ehe er das klare Naß 
schlürfen konnte, vernahm er eine 
singende Stimme:

Ich bin die Quelle, 
mein Wasser ist helle, 
du kannst es haben, 
es wird dich laben.
Bist du müde und matt
trink dich satt, trink dich satt.
Und Edi frank es mit Vergnügen 

und fühlte sich ermuntert und er­
starkt

Des helle Wässertein quoll aber 
so reichlich aus der Erde, daß es 
sich über den Rand ergoß und rings­
um im Gras schillerte. In einer klei­
nen Rinne aber sprudelte es den 
Abhang hinab immer weiter und 
weiter. Es lispelte und wisperte et­
was, und als Edi hinhörte, ver­
nahm er die Worte:

Altersgenossen aus dem gleichnami­
gen Hofklub von Nowokusnezk be­
teiligten sich mehrmals an den Wett­
kämpfen „Lederner Ball”.

Unter den Kindern der Hütten­
werker sind verschiedene Sportar­
ten beliebt. Auf die Arbeit unter 
den Kindern wird in beiden Kom­
binaten großer Wert gelegt. Die 
Paten versorgen ihre Sportgesell- 
schaffen mit dem nötigen Sporfin- 
venfar, bauen moderne Turnhallen 
und -pläfze. Die besten Mann­
schaften der befreundeten Betriebe 
treffen sich zu Wettkämpfen. Die 
Sibirier sind immer sehr gastfreund­
lich, sie empfangen ihre Rivalen 
aus Temirtau sehr herzlich, stellen 
ihnen das Zentralstadion für das 
Training zur Verfügung.

„Es geht ja nicht darum, wer ge­
winnt. Hauptsache ist, daß sich die 
Kinder aus Kasachstan mit denen 
aus Sibirien anfreunden, den Sport

Ziolkowsky entnahmen wir, daß 
schon in den dreißiger Jahren die 
Sowjetmenschen von einem Flug in 
den Weltraum geträumt hatten, daß 
unter den ersten, die in den Kos­
mos fliegen wollten, auch ein Mäd­
chen gewesen war.

Die interessanten Einzelheiten aus 
dem Leben von P. I. Tschaikowski, 
Andersen, des Revolutionshelden 
Kamo sind für uns von großer er­
zieherischen Bedeutung.

Nina MORASCH, 
Klasse 8c, Schule Nr. 26

Pawlodar 

allseitig begabtes Kind. Ihre Zeich­
nungen sind farbenreich und le­
bensfroh, manche sogar humorvoll. 
Sie malt gern Porträts ihrer Freunde, 
Landschaften und illustriert Mär­
chen. Im verflossenen Jahr erschien 
ihr erstes Gedichtbuch „Die Uhr", 
das sie ebenfalls selbst illustriert 
hat.

Ate» WITWER

Alma-Ata

Schau hin, ich bin 
des Stroms Beginn. 
Mein Weg ist weit. 
Gib mir Geleit.
Bald siehst du klar — 
mein Wort ist wahr.

Edi ging rüstig neben dem blin­
kenden Bächlein her, und es mach­
te ihm viel Vergnügen. Bei sich aber 
dachte er: ,O nein! Aus diesem 
lustigen kleinen Bächlein kann kein 
so mächtiger Strom werden. Es ist 
ja einfach lächerlich, so etwas zu 
behaupten.'

Bald stellte er fest, daß von links 
und rechts ebenfalls klare blinkende 
Wässerchen aus dem Gras hervor­
rannen und sich in das erste ergos­
sen. Vorher hatte Edi nur einen 
kleinen Schritt tun brauchen, um 
über das Bächlein zu kommen. Jetzt 
mußte er einen Anlauf nehmen und 
einen Sprung tun.

Ach, und dieses Bächlein rann so 
emsig dahin, hüpfte über manchen 
Stein, bog um einen Baumstumpf, 
sprudelte und murmelte immerzu 
wie ein lebenslustiges Mädchen, das 
kein Leid kennt und dessen Herz 
voller Freude ist. Edi schritt ebenso 
munter neben ihm her. Er sah mit 
Vergnügen, wie sich die Blümlein 
und Grashalme am Rande des ei­
lenden Wassers zu der klaren Flut 
neigten, sich darin spiegelten, davon 
nippten. Edi war schon weit weg 
von jener kleinen Anhöbe, aus der 
die Quelle entsprang, ringsum war 
noch immer die begraste Bergwie­
se. Doch abseits in der Ferne erhob 
sich ein felsiges Gebirge, das sil­
berweiß glänzte. Was mag das 
sein?

(ScWuß folgt) 

lieben lernen und körperlich gesund 
aufwachsen", erzählt die Leiterin 
des Hofklubs „Iskorka" in Temirtau 
Ludmilla Kartaschowa.

Bald kommt der Winter und 
bringt das unter den Jungen so be­
liebten Eishockey mit sich. Wäh­
rend der Winterferien kommen die 
jungen Hockeyspieler aus Nowo­
kusnezk nach Temirtau. Welcher 
Klub wird sie empfangen dürfen? 
Die Mitarbeiter des methodischen 
Kabinetts haben diese Frage meiner 
Meinung nach sehr weise entschie­
den: Dem diszipliniertesten, aktiv­
sten Hofklub soll diese Ehre zuteil 
werden. Natürlich müssen die Klub­
mitglieder auch gute Lernerfolge 
haben.

Nikolai MERKULOW, 
Instrukteur 

des Hofklubs „Iskorka"

Gebiet Karaganda

Lia FRANK

Wir spielen 
Märchen

Wer sitzt denn da und spinnt 
wie die arme Müllerstochter? 
Das ist ja unser Kind, 
das stillsitzen nicht mochte!
Es hat an einem Stecken 
drei Handvoll Watte stecken, 
die soll es nun verspinnen 
zu lauter purem Goldl
Der Peter von daneben 
hat weder Thron noch Bart. 
Doch ist er heute König, 
und sein Befehl ist hart!
Das arme Kind... Bei

Kerzenschein 
zupft's weiße Röckchen 

klitzeklein, 
dieweil der böse König

gar wild die Augen rollt... 
Ach König, lieber König! 
Gedulde dich ein wenig! 
Es kommt im silbergrauen

Pelze hen 
zu Hilfe mir das

Rumpelstilzchen, — 
horch, wie es an der Türe kratzt 
mit seiner scharfen Tatze, 
denn Rumpelstilzchen, 
das ist ja die schlaue 
Miezekatze!
Sie spinnt und schnurrt, 
wie du’s gewollt, die ganze

Witte 
uns zu Gold!

„Aufnahme in die Pionierorgani­
sation" hat Tanja Resajewa aus Al­
ma-Ata ihr Bild genannt.

KIFs melden 
und bitten...

Im neuen Schuljahr hat sich unser 
KIF um neue Mitglieder bereichert, 
es sind Schüler der Klassen 5 und 
6. Wir wollen ein Fest der Solidari­
tät veranstalten. Es wird den chile­
nischen Kindern und dem Sänger 

1 Victor Jara gewidmet sein. Dazu 
haben wir schon Material über die­
sen Helden und Platten mit seinen 
Liedern beschafft.

476000 Кокчетавская оол. 
гор. Красноармейск, 
школа № 3

KIF „Fakel" 
А

Wir kämpfen um die Verleihung 
der Namen Rosa Luxemburg und 
Karl Liebknecht an unseren KIF. 
Leider haben wir noch zu wenig 
Freunde unter jungen Internationa­
listen und bitten uns zu schreiben:

464150 Актюбинская область, 
Ленинский р-н.
с. Ленинское,
СШ.

А

Wir haben unseren neugegrün­
deten KIF „Iskatel" („Sucher") ge­
nannt. Die jüngeren Mitglieder des 
Klubs (6. und 7. Klasse) möchten 
mit jungen Internationalisten ihres 
Alters Briefe austauschen. Darum 
bitten wir, an uns zu schreiben: 
642000 гор. Петропавловск, 
средняя школа № 3

KIF „Iskatel"

Wettbewerb 79-------------

David JOST

Rätsel
Im Sommer gleicht er 
einem blauen Band 
und zieht durch unser 
weites Heimatland; 
im Winter aber, 
wenn rings alles weiß, 
rst er bedeckt 
mit dickem, glattem E«.
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Lobenswerte 
Initiative

Gleich nach Schulabgang nahm 
Heinrich Feisinger die Arbeit in 
der Milchfarm des Kolchos „Trudo- 
wik" auf. Der wißbegierige Bursche 
hatte sich bald gute Kenntnisse er­
worben und bediente die Melkanla­
ge mit Geschick.

Nach dem Armeedienst kam H. 
Feisinger wiener ins heimische 
Kollektiv, wo man ihn mit Freude 
empfing. Heinrich übernahm 30 Fär­
sen, die nach dem Kalben reichlich 
Milch gaben. Der junge Tierzüchter 
war immer als erster mit dem Mel­
ken fertig. Das brachte Feisinger 
auf den Gedanken, zusätzlich zehn 
Jungkühe zu übernehmen. Die In­
itiative des Komsomolzen fand auch 
bei den erfahrenen Melkerinnen An­
klang und Unterstützung.

Heinrich ENNS

Gebiet Dshambul

Prophylaktorium 
für Studenten

In den Lehrräumen der Zelino- 
grader Landwirtschaftlichen Hoch­
schule herrscht eine rege Arbeits­
atmosphäre. Im Sommer waren vie­
le Studenten an den wichtigsten 
Baustellen des Gebiets tätig, andere 
halfen fleißig in den Sowchqsen und 
Kolchosen bei der Getreideernte 
mit.

In den Herbsfmonaten erholten 
sich mehrere Studenten in den Sa­
natorien von Jessentuki und Gagra. 
Etwa hundert künftige Spezialisten 
der Landwirtschaft erhielten Ein­
weisungen in verschiedene Erho­
lungsheime Kasachstans. Ober 50 
Mädchen und Jungen unternahmen 
interessante Touristenreisen durch 
unser Land.

Ab 20. August laufenden Jahres 
wirkt bei der Hochschule ein Pro­
phylaktorium für Studenten. Diese 
Gesunder stell nimmt 50 Personen 
gleichzeitig auf. In den gut einge­
richteten Räumen kann man sich 
wunderbar erholen, und nach Ver­
ordnung des Arztes medizinisch be­
handelt werden. Das Prophylaktori­
um wird jährlich über 600 Studenten 
aufnehmen können.

Alexander KARP

Ein Modell... Gottes?
Damals, und geschichtlich gese­

hen ist das gar nicht so lange her, 
hätte selbst der Gedanke, solch ei­
ne Frage zu formulieren, ihren 
Autor dorthin gebracht, wohin auch 
jene Menschen gerieten, deren Na­
men er heute mutig nach Belieben 
anführt. Wahrhaftig — der Dom­
herr Nikolaus Kopcrnikus, dessen 
Namen für alle Zeiten in dié An­
nalen der Wissenschaft eingegan­
gen ist, konnte sich nur durch ein 
„rechtzeitiges" Verscheiden dem 
Zugriff der Inquisition entziehen. 
Es mußten aber drei Jahrhunderte 
vergehen, ehe sein Werk „De revo- 
lutionibus orbium coelestium" 
(„über die Umdrehungen der Him­
melskörper") von der Liste der für 
Katholiken verbotenen Bücher, dem 
berüchtigten Index librorum prohi- 
bitorum, gestrichen wurde. Das 
geschah erst 1831, als der Geozen­
trismus schon längst lächerlich ge­
worden war und oie geniale Theo­
rie des Kopernikus ohne jeglichen 
kirchlichen Segen auskommen konn­
te.

Doch die Eigenart der Theolo­
gen bestand nicht einmal darin, daß 
sie der Welt „erlaubten", jene pri­
mitive Scholastik fallen zu lassen, 
die noch bei den alten Assyrern 
und Babyloniern gang und gäbe 
war und seitdem einen Grundpfei­
ler aller gegenwärtigen Religionen 
bildete. Die Kirche ging viel wei­
ter, als man das erwarten konnte. 

I Sie erhob Nikolaus Kopernikus in 
den Rang eines christlichen Gelehr­
ten. Mit allem, was daraus folgt 
Es war scheinbar gründlich verges­
sen, daß sie für den genialen Den­
ker, dessen Theorie das Weltbild 
endlich vom Kopf auf die Füße 
stellte, schon den Scheiterhaufen 
aufgeschichtet batte.

Was das Vergessen anbetrifft, so 
ist das ziemlich hypothetisch, denn 
die Kirche vergißt nichts und nie. 
Mehr noch, die Kirche verleugnet 
nie ihre grundlegenden Dogmen 
und hält das für ihre Stärke, nicht 
Schwäche. Und plötzlich wird ei­
ner, der in Fluch und Bann getan ' 

I war, mit dem man grausam abrech­
nen wollte...

Nein, nein, noch wurde er nicht 
heilig gesprochen, aber scheinbar 
fehlt nicht viel dazu, und es kann 
bald soweit kommen. Und nicht 
der Kopernikus allein, denn heute 
stehen auch Galileo Galilei, Johan­
nes Kepler. Glordano Bruno... und 
sogar Albert Einstein in derselben 
Reihe.

Sie alle und noch viele Dutzende 
andere, die für alle Zeilen in die 
Geschichte der Wissenschaft einge­
gangen sind, heißen jetzt „christli- 
che Gelehrte", d. h. sie haben den

Ein Haus 
voller Freude

Wem das kleine Kind überlassen! 
Diese Frage wurde vom Kollektiv 
des Pawlodarer Aluminiumwerks 
„50 Jahre UdSSR" durch den Bau 
einer neuen Vorschuleinrichtung 
„Krislallik" für 240 Kinder gelöst. 
Somit wurde der Bedarf an Plätzen 
in Kindergärten und Krippen ge­
deckt.

Die Kinder sind im „Kristallik" in 
12 Gruppen erfaßt, von denen die 
Hälfte rund um die Uhr arbeitet. 
Im Werk sorgte man rechtzeitig, daß 
die neue Erziehungsanstalt mit schö­
nen und bequemen Möbeln, Musik­
instrumenten, Spielzeug und Sport­
geräten ausgestattet wurde. Das neu­
gegründete Kollektiv leitet die er­
fahrene Erzieherin Valentina Sorina.

Michael STANGLER

Verdiente Achtung
Philipp Gebel arbeitet bereits 

über . ein Vierfeijahrhundert als 
Mechanisator im Tschapajew-Kol- 
chos, Rayon Kellerowka. Seine Kol­
legen nennen Gebel untereinander 
Meister goldene Hände. Vor eini­
gen Jahren wurde ihm der Titel 
„Aktivist der kommunistischen Ar­
beit" verliehen. Ph. Gebet rechtfer­
tigt diesen Ehrentitel. Im Frühjahr 
bestellt der erfahrene Mechanisator 
die Kolchosfelder, im Sommer be­
arbeitet er die Brache und im 
Herbst lenkt er einen Mähdrescher. 
Unter den Mechanisatoren des Kol­
chos gibt es viele ehemalige Lehr­
linge von Ph. Gebel. Eduard Bowsu- 
nowski, Stanislaw Jurkowski und an­
dere eifern ihrem Lehrmeister nach.

Johann HÄRTER
Gebiet Koktschetaw

Briefpartner 
gesucht

Da ich schon seit einiger Zeit 
die „Freundschaft" lese, habe ich 
mich nun entschlossen, einmal zu 
schreiben.

Ich finde die Zeitung sehr inter­
essant, zumal man durch sie viel 
über die Sowjetunion und beson­
ders über die sowjetdeutsche Be­
völkerung in Kasachstan erfahren 
kann. Ich möchte sehr gerne mit ei­
nem Mädchen in Briefwechsel tre­
ten, um so noch mehr über Land 
und Leute zu erfahren.

Ich bin 25 Jahre alt und wohne in 
Jena und arbeite auch hier im VEB- 
Carl-Zeiss-Jena als Klimatechniker.

Besonders interessiere ich mich 
für moderne und klassische Musik, 
Literatur (besonders über Land, 
Leute und Geschichte der Sowjet­
union) und natürlich auch für Sport.

Josef KREISEL 
6902 Jena-Neulobeda/Ost 
Richard-Zimmermann-Str. 2/476 
DDR 

göttlichen Ursprung der Erde und 
des Weltalls nicht widerlegt, son­
dern durch ihre Forschungen sogar 
untermauert. (Das will uns die Kir­
che glauben machen!).

Ist es denn nötig, die wahren 
Heiligen (solche, wie z. B. Thomas 
von Aquino) zu entweihen durch 
die Nachbarschaft solcher Gottlo­
sen wie Bruno, Galilei, Planck und 
sogar Darwin, dessen Evolutions­
lehre bis auf den heutigen Tag in 
manchen Schulen einer zivilisier­
ten und fortschrittlichen Groß­
macht verboten ist? Woher kommt 
das heiße Verlangen, einen Johan­
nes Kepler „reinzuwaschen", der 
bei Lebzeiten einer förmlichen Het­
ze von Seiten der Kirche ausgesetzt 
war und seine Tage in Armut, fern 
von der Heimat beschließen mußte. 
Denselben Kepler, den der wirk­
lich gottlose Karl Marx neben 
Spartakus besonders verehrte?

Die Antworten auf diese Fragen 
wurzeln in der allgemeinen Krise 
der Religion, die mit der Entwick­
lung der Wissenschaft immer noch 
akuter wird. Sie wurzelt in den 
prinzipiellen Widersprüchen zwi­
schen der Theologie und dem dia­
lektischen Materialismus, der ein 
reelles Weltbild zeichnet.

Die Philosophie der Religion hat 
sich schon so viele Blößen gege­
ben, ist so „hinfällig" geworden, 
hat sich endgültig verhaspelt in 
Versuchen, die objektive Wissen­
schaft zu ihren Gunsten auszule­
gen, daß sie nun einfach nicht an­
ders fahren kann: Sie muß es ver­
suchen, wenn nicht vollständigen 
„Frieden" (das ist ganz unmög­
lich, da es sich um unvereinbare 
Begriffe handelt), so doch eine Art 
„Verständigung" oder einen „Waf­
fenstillstand" zu erreichen.

So begann denn die Kirche, erst 
schüchtern (19. Jh. etwa) und dann 
immer eindringlicher über die 
göttliche Vorsehung zu sprechen, 
die sowohl Galilei als auch Bruno 
und Einstein und eine ganze Reihe 
Wissenschaftler der neuesten Zeit 
zu ihren genialen Entdeckungen 
geführt haben sollte.

Wollten wir uns an dieser Stel­
le einer gegenstandslosen Sophistik 
hingeben, so dürften wir folgende 
Frage stellen: Aus weichem Grun­
de suggeriert denn der Schöpfer 
seinen Kreaturen die Beweise, daß 
nicht er die Welt geschaffen hat; 
warum veranlaßt er sie, die 
Schöpfung zu verneinen, sich so zu 
versündigen? Solch eine „Diskus­
sion" ist jedoch völlig sinnlos. Wir 
wollen es je nicht dem Klerus 
gleichtun, der schon das zweite 
Jahrtausend hindurch scIhc Postu- 
late auf ähnliche Weise zu behaup­

----------------------------- Wie werden Sie bedient!------- --------

Um die Dorfeinwohner
besorgt

Die materielle Basis des Handels ist zu vergrößern. Das Netz von 
dernen Warenhäusern und Spezialgeschäften... ist auszubauen. Die 
schriftlichen Formen des Handels sind weiter zu entwickeln.

(Aus den Hauptrichtungen der Entwicklung 
UdSSR in den Jahren 1976—1980 ).

Die Rayonkonsumgcnosscnscliaft 
in Schtschutschinsk ist eine der 
größten und auch besten im Gebiet. 
Im ersten Halbjahr war dieses Kol­
lektiv Inhaber der Roten Wander­
fahne des Vorstands des Gebiets­
konsumverbands und des Geblcls- 
gewerkschaftskoniitecs der Bran­
che. Im August und September 
wurde zu Ehren des Kollektivs in 
der Gebietsstadt die Fahne des 
Arbeitsruhms gehißt.

Die Konsumgenossenschaft um­
schließt 109 Verkaufsstellen und 
Speisegaststätten auf dem Lande. 
Um die Effektivität des Handels zu 
heben und den Warenumsatz zu 
fördern, wurden hier neue Han­
delsmethoden eingebürgert. Seit 
Anfang des Planjanrfünits werden 
hier, die Waren nach einem be­
stimmten Zeitplan zentralisiert in 
die Einzclhandclsbctriebc gebracht. 
In den Warenhäusern, Lebensmit­
telgeschäften und Spcziallidcn ist 
die Selbstbedienung eingeführt 
worden. Systematisch wird die 
Warennachfrage der Dorfbevölke­
rung ermittelt, um dementspre­
chend die Handelsgüter in den Ver­
kaufsstellen -umzuiagcrn. Natürlich 
kann die Nachfrage nach Massen­
bedarfsgütern noch nicht voll be­
friedigt werden. Es fehlt haupt­
sächlich an elektrischen Haushalts­
geräten wie Waschmaschinen, 
Kochherden u. a.

Die Einführung fortschrittlicher 
Arbeitsmethoden bewirkten eine 
rhythmische Arbeit und die stän­
dige Überbietung des Gesamtwa­
renumsatzes. So konnte die Kon­
sumgenossenschaft in drei Jahren 
und acht Monaten Waren für 
3 900 000 Rubel verkaufen bei ei­
nem. Plan von 3434 000 Rubeln. Sie 
buchte auch einen beträchtlichen 
überplanmäßigen Reingewinn. Dank 
der Gewinnabführung hatte die 
Rayonkonsumgenossenschaft d i c 
Möglichkeit, eine Kontainerbühnc, 
eine Kühlanlage für 300 Tonnen, 
mehrere Verkaufsstellen, ein Ver­
waltungsgebäude und ein Wohn­
haus mit 12 Wohnungen zu bau­
en. Aber noch sind viele Verkaufs­
stellen wie der Haushaltsladen in 
Slatopolje. das Lebensmittelge­
schäft in Urumkai und mehrere an­
dere in engen ungeeigneten Räu­
men untergebracht, daß man sich 
wundert, wie die Verkäufer unter 
solchen Bedingungen noch hohe 
Arbeitscrfolge erzielen können.

ten versucht („Ein Haus ohne Hü­
ter verfällt, wie kann den die Welt 
bestehen, wenn sic keinen Herrn 
hat?").

Und doch erwuchs der .Kirche ei­
ne ähnliche Frage. Ihre Parteigän­
ger mußten endlich versuchen zu 
erklären, wie die schnell aufeinan­
der folgenden Entdeckungen der 
materialistischen Wissenschaftler 
mit den Grundsätzen der Religion 
kongruieren, denn das 20. Jh. war 
schon längst im Lande, und man 
konnte sic, diese Entdeckungen, 
weder verbieten noch totschweigen. 
Da griff der Klerus zu einem Mit­
tel, das den Atheisten lächeln 
machte, den Gläubigen aber ver­
wirrte, der cs ganz und gar nicht 
versteht, wie man biblische Dog­
men nach dem Clausiusschcn 2. 
Hauptsatz der Thermodynamik oder 
gar der Einsteinschcn Relativitäts­
theorie auszulcgcn vermag. Wir 
können jetzt sogar über eine ge­
wisse Tendenz diskutieren. Es sind 
schon lange nicht mehr die verein­
zelten Versuche verschiedener Theo­
logen, die religiösen Grundsätze 
entsprechend der wissenschaftlichen 
Revolution zu „modernisieren". Es 
ist eine klar erkennbare Tendenz, 
dieses Streben des Klerus, sich die 
Wissenschaft „cinzuverleibcn", die 
Bibel zeitgemäßer zu machen, 
wenn Sie wollen, ein mathemati­
sches Modell zu schaffen, eine For-, 
mel, aus der man die nötigen Be­
weise ziehen könnte, ebenso ein­
fach wie eine Quadratwurzel. Und 
solche Ansichten hegen nicht ir­
gend welche zweitrangigen Kir­
chendiener, sondern hohe Würden­
träger der Kirche, ihre Fürsten.

Oder gehört Papst Pius XII. — 
gut bekannt als eingefleischter Kon­
servator — nicht zu denselben?

Dieser Papst also hielt es für 
möglich, die traditionellen Vorstel­
lungen von der Gchcnna, dem tief­
sten Höllcnschlund, mit ihren sie­
denden Pechkesscln und glühenden 
Pfannen fallen zu lassen. (Um so 
mehr als sich immer mehr Gläubi­
ge unverhohlen skeptisch zu sol­
chen Horrormärchen verhielten). Er 
griff zum 2. Hauptsatz der Thermo­
dynamik,, der noch im vorigen 
Jahrhundert viele Gemüter in Auf­
ruhr gebracht hatte. Kurz gefaßt 
wollte diese Theorie folgendes be­
weisen: Die Wärme wird von be­
liebigen Körpern so lange ausge­
strahlt, bis sich deren Temperatur 
der der Umgebung angeglichen 
hat. Auf das Weltall bezogen, läuft 
dieser Prozeß, bis ein allgemeines 
Wärme- (oder besser gesagt Kälte-) 
glcichgeWlcht eintritt. Jegliche Be­
wegung hört dann auf, der „Wär­
metod" ist da. Es gibt audi eine

fort-

der Volkswirtschaft der 

Zusehends verbessert hat sich 
auch die Arbeit in den sechs Bäk- 
kereien. in der Konditorei und im 
Abschnitt für alkoholfreie Getränke. 
Zu den Besten gehören die Bäk- 
kerinnen und Konditorinnen Maria 
Rogowa. Irene Schermacher. Klaw- 
dia Nagumanowa und die Meisterin 
aus dem Abschnitt für alkoholfreie 
Getränke Ljubow Larionowa.

In der Konsumgenossenschaft 
wurde ein Aufkaufskontor gegrün­
det, dessen Vertreter mit der Be­
schaltung und dem Aufkaui von 
Agrarprodukten bei der Bevölke­
rung tätig sind.

„In dreieinhalb Jahren des Plan­
jahrfünfts wurden von der Bevöl­
kerung Fleisch, Eier, Gemüse und 
andere landwirtschaftliche Produk­
te für 6,2 Millionen Rubel gekauft, 
bei einem Plan von 4.1 Million 
Rubeln", erzählt der Direktor des 
Aufkaufskontors Jakob Urban. „Ins­
gesamt wurden 23 Arten von Le­
bensmitteln beschafft."

„In den letzten Jahren haben 
wir dem Fischfang mehr Aufmerk­
samkeit geschenkt. Die Genossen­
schaftler sind auch um die Vergrö­
ßerung der Fischbeständc in den 
Seen des Rayons besorgt", erzählt 
der Vorsitzende dcsxRayonkonsum- 
verbands Pjotr Dclderow; „In dem 
Koturkol-Scc ist die Brasse hei­
misch geworden. Eine Brutstation 
wird für die Aufzucht von Jungfi­
schen sorgen."

Zu den besten Verkäuferinnen 
gehören Lydia Afanasjewa und 
Manat Auschachimowa aus Dsha- 
mantus, Lydia Kalinina und Vera 
Bauer aus Koturkol, Marlen Issha- 
now aus Schtschutschinsk. Große 
Achtung hat durch seine vor­
bildliche Arbeit der Fahrer-Ver- 
käuier aus Urumkai Woldeniar 
Kühn verdient.

Die Konsumgenossenschaft in 
Schtschutschinsk wetteifert mit 
der Koktschctawer Rayonkonsum­
genossenschaft. Erstere war Sieger 
im Wettstreit, ihr wurde 1978 für 
hohe Effektivität im Warenumsatz 
und Arbeitsqualität die Rote Wan­
derfahne des ZK der KP Kasach­
stans, des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR, des Republikrats der 
Gewerkschaften und des ZK des 
Komsomol überreicht.

Heinrich EDIGER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Koktschetaw

neuere Auslegung der Clausiusschen 
Theorie: Der gesamte Wasserstoff 
des Weltalls „verbrennt" in den 
Atommeilern der Sterne zu Helium, 
und eine 2. „Spielart" des Todes, 
der „energetische Tod“, ist per­
fekt.

Das also erklärte Pius XII. als 
besten Beweis für die Richtigkeit 
der biblischen Prophezcihung über 
das Ende der Welt. Und er ver­
weilte auf diesem-Gebiet nicht all­
zu lange in stolzer Einsamkeit. 
Nur zu gern griffen auch die isla­
mischen Glaubenslehrer diese Theo­
rie auf. Mit ihrer Hilfe „bewiesen“ 
sie die Endlichkeit des Alls in der 
Zeit, und alles, was ein Ende hat, 
muß auch einen Anfang gehabt ha­
ben (oder umgekehrt)!

Als aber die sich entwickelnde 
Wissenschaft die Haltlosigkeit vie­
ler Ausgangspositionen des 2. 
Hauptsatzes der Thermodynamik 
bewiesen hatte, dachte die Kirche 
nicht daran, neue Betrachtungen 
über diese Theorie aufzustellen.

Seinerzeit äußerte sich noch Fr. 
Engels darüber, daß die Energie, 
die Materie, . sich nicht nur , zer-, 
streut, sondern auch wieder kon­
zentriert und so die Voraussetzung 
für- eine unendliche Entwicklung 
schafft. Später bewies der Physiker 
Bolzmann, daß jener sakramentale . 
2. Hauptsatz in keinem Fall für " 
Molekularprozesse gilt, ebenso wie 
er euch lür die Entwicklung des 
Megakosmos nicht „zuständig" ist, 
da dort wieder ganz andere Kräfte 
wirken als in unserem Makrokos­
mos.

Die Wissenschaft hatte, indem 
sie dieses Tüpfelchen aufs i setz­
te, der vulgären Deutung der 
Clausiusschcn Theorie den Garaus 
gemacht. Warum aber wurden die­
se Bcrichtungcn nicht auch in die 
theologischen Traktate aufgenom­
men?

Noch origineller war folgendes:
Vor etwa dreißig Jahren erklärte 

derselbe Pius XII. in seiner Päpst­
lichen Enzyklika, daß die katholi-. 
sehe Kirche einen Kompromiß ein­
gehen könnte: Sic würde die Dar­
winsche Abstammungslehre .gelten 
lassen, aber unter einer Bedingung 
— die Seele (was den Körper an- 
betrifft, wasche die Kirche die Hän­
de) müsse Prärogative Gottes blei­
ben. Der Heilige Vater verstand 
wohl, daß er alles, was die Religi­
on bisher von der Schöpfung des 
Menschen gelehrt hatte, einer tödli­
chen Gefahr aussetzte, indem er die 
materialistische Konzeption von der 
Entstehung des Menschen aner­
kannte. Er hatte aber keine ande­
re Wahl. Wahre Wissenschaft ist 
unwiderlegbar. In einem Streit mit 
ihr würde er unbedingt den kürze­
ren ziehen. So entsteht nun die 
Notwendigkeit der Anpassung, und 
immer öfter suchen die gelehrten 
Theologen darin eine Rettung, im­
mer häufiger sind sie gezwungen, 
die Haltlosigkeit des einen oder des

Die Werktätigen aus dem Sow­
chos „Krasnojarski”, eines führen­
den landwirtschaftlichen Betriebs 
im Gebiet Zelinograd, gestalten 
ihre Freizeit sinnvoll und interessant. 
Abends stehen die Türen des neu­
en Kulturhauses für jedermann weit 
offen. Hier wirken verschiedene 
Laienkunstzirkel, werden Konzerte 
gegeben. Es werden auch verschie­
dene andere Massenveranstaltungen 
organisiert.

Den Dorfeinwohnern steht auch 
eine reiche Bibliothek mit nahezu 
10 000 Büchern in russischer, deut­
scher und kasachischer Sprache 
zur Verfügung.

Unsere' Bilder» Proben des Büh­
nenzirkels; die Bibliothekarinnen 
Larissa Wagner und Amelia Schleij 

' ning.
Fotos: Viktor Krieger

Abende 
der Musik

Die Muslkfachschulc „P. I. 
Tschaikowski" hat einen Zyklus 
von Musikabenden eröffnet, der 
dem 60. Jahrestag Unserer Repu­
blik gewidmet ist. Der erste 
Abend, ein Vortrag mit Konzert, 
hieß „Die Entwicklung der Musik­
kunst Kasachstans in den Jahren 
der Sowjetmacht". Der Vortrag 
wurde vom Lehrer der Musikfach­
schule Adolf Freundt vorbereitet. 
Die Lehrer und Studenten gaben 
anschließend ein inhaltsreiches 
Konzert.

Abende zu Ehren des 60. Jah­
restags Sowjetkasachstans werden 
auch in den Musikschulen des Ge­
biets und in den Städten Ekiba- 
stus, Jermak und Xrtyschsk orga­
nisiert.

Alexander HORN
Pawlodar 

anderen Glaubcnsgrundsatzes zu­
zugeben, solcher Dogmen, die 
unerschütterlich Jahrtausende über­
dauert hatten.

Ja, das menschliche Bewußtsein 
hat einen weiten Weg zurückgelegt 
von den naiven Vorstellungen der 
mesopotamischen Götzenanbeter, 
deren „Schöpfungsgeschichte" prak­
tisch vollständig in die redigierte 
und etwas ausgebaute jüdische Va­
riante dieser Konzeption, in die Bi­
bel, eingegangen sind. Wir dürfen 
cs den Alten nicht Übelnehmen, daß 
sie sich die Welt so vorstellten, wie 
sie das taten. Ebenso wie wir es 
nicht beanstanden, daß sie ’in noch 
früheren Zeiten in den Bäumen 
herumkletterten, auf allen Vieren 
liefen oder statt der Strciclihöfzer 
zwei trockene Ästchen benutzten. 
Das "reaktionäre Wesen der Religi­
on besteht durchaus nicht dann, 
daß der Mensch in seiner intellek­
tuellen Hilflosigkeit ein falsches 
Weltbild malte. Die Religion wur­
de sehr, bald zur anerkannten Phi­
losophie der herrschenden Klassen 
und strebte nun als Werkzeug der 
Politik, buchstäblich in..jeder Etap­
pe der. gesellschaftlichen Entwickr 
lung, das Status quo zu bewah­
ren, . den. Fortschritt aufzuhalteh.

Es fruchtete aber nichts. Es 
brannten lichterloh die Scheiter­
haufen der Inquisition (der „heili­
gen" Inquisition), die bester. Söhne 
der Mcpschheit beugten ihr Haupt 
unter das Henkerbeil oder verfaul­
ten in unterirdischen steinernen 
Verliesen. Doch der menschliche 
Genius -war nicht aufzuhalten. Er 
führte.die. Menschheit in das Heute, 
und bewies auf diesem" Dornenpfad’ 
unwiderlegbar die grausame," un­
menschliche Absurdität der Religi­
on, ilir ultrareaktionärcs Wesen, ih­
re unablässige Vergewaltigung der 
menschlichen Persönlichkeit.

Die Religion — ein beliebiges 
Glaubensbekenntnis — hat sich und 
ihren Gott endgültig diskreditiert. 
Sie ist schon längst ein Aliltel des 
politischen Zwangs, der Verskla­
vung geworden und deshalb auch 
nicht gewillt, ihre Machtpositionen 
aus freien Stücken aufzugeben. Ih­
re Apologeten bieten alles auf, um 
diesen Leichnam wenigstens halb­
wegs wieder zu beleben, greifen zu 
einer beliebigen Fälschung (wie 
wir das oben zeigten). Denn, wenn 
auch die Wissenschaft die religiöse 
Konzeption des Weltbildes „bestä­
tigen" sollte, dann hätte die Kir­
che noch eine Chance,-dann könnte 
sie ihr schwindendes Ansehen viel­
leicht noch retten und ihre jahrhun­
dertelange Grausamkeit rechtferti­
gen.

Die Bemühungen sind aber um­
sonst..

Wissenschaft und Religion sind 
unvereinbare Begriffe, und ein ma­
thematisches Modell Gottes wird 
esnicht geben!

Richard WANDERER

Immer wieder
Entdeckungen

Wer in Moskau oder Lenin­
grad gewesen ist, hat bestimmt 
die langen Schlangen vor der 
Tretjakow-Galerie und dem Pusch­
kin-Museum für Bildende Künstp, 
vor der Ermitage und dem Russi­
schen Museum beobachtet.

Das ist keine zufällige Er­
scheinung. Der Sowjetmensch hat 
das Bedürfnis, stets in Berührung 
mit dem Schönen zu kommen, er 
möchte seine Licblingswerke noch 
und nochmals anschen, und er 
eilt in den Ausstcllungssaal.

Ich erinnere mich an einen 
Vorfall, über den ich in einem 
Buch gelesen hatte. Eine Gruppe 
von Putilowarbcitern wandte sich 
einmal an den Zaren Nikolaus I. 
mit der Bitte um die Erlaubnis, 
die Schätze der Ermitage betrach­
ten zu dürfen. Der Zar lehnte 
diese Bitte ab — der Pöbel sei 
kaum imstande, die Kunst zu be­
greifen.

Vor dem Sieg des Großen Ok­
tober hatte das Volk keinen Zu­
tritt zu den Meisterwerken der 
Malerei und Bildhauerei. Erst die 
Sowjetmacht ermöglichte ihm 
dies. Das Herz erfüllt sich mit 
Stolz, wenn man den Artikel 46 
der Verfassung der UdSSR liest, 
in dem es heißt:

„Die Bürger der UdSSR haben 
das Recht auf Nutzung der Er­
rungenschaften der Kultur.

Dieses Recht wird dadurch ge­
sichert, daß die in den staatli­
chen und gesellschaftlichen Fonds 
befindlichen Werte der einheimi­
schen und der Weltkultur allen 
zugänglich sind, die Kultur- und 
Bildungseinrichtungen auf dem 
Territorium des Lahdes entwickelt 
und gleichmäßig verteilt ..." Das­
selbe garantiert ihren Bürgern 
auch die Verfassung der Kasachi­
schen SSR.

Das Staatliche Museum für Bil­
dende Künste der Kasachischen 
SSR, das im Herbst 1976 eröff­
net wurde, ist ein ausgezeichnetes 
Geschenk an die Alma-Ataer, an 
alle Werktätigen der Republik. 
Ein herrliches Gebäude mit ge­
räumigen Sälen, mit moderner 
technischer Ausrüstung, wo sach­
kundige Kustoden wirken. Wir 
haben jetzt größere Möglichkei­
ten, die Schätze zur Schau zu 
stellen, die bis jetzt nur hin und 
wieder in die Expositionen aufge­
nommen wurden, weil die Ausstel­
lungsfläche so gering war.

Das Kunstmuseum hat zwei 
Sammlungen vereinigt — die Ka­
sachische Staatliche Schcwtschen- 
ko-Gemäldegalerie und das Repu­
blikmuseum für angewandte Kün­
ste. Der Fonds des Museums ent­
hält gegenwärtig die besten Wer­
ke der bildenden und angewand­
ten Kunst Kasachstans, Arbeiten 
der hervorragenden Meister der 
sowjetischen Kunst, Werke der 
russischen und Auslandsklassik. 
Insgesamt sind es 15 000 Expona­
te.

Zum erstenmal in unserer Re­
publik wurde im Museum eine Ab­
teilung der Kunst des Altertums 
organisiert. Hier Ist die Entwick­
lung der Kunst auf dem Territo­
rium Kasachstans vom Paläolithi- 
kum bis ins XX. Jahrhundert auf­
gezeigt. Unter den vielen einma­
ligen Exponaten dieser Abteilung 
sind petrographische Exemplare, 
herrliche Steinstäbe, die als 
Machtsymbolo der Häuptlinge aus 
der Bronzezeit galten, und. ande­
re Werke.

Unter den Denkmälern des Mit­
telalters sehen wir die Standbil­
der der Krieger der Turkvölker, 
Keramiken von hohem künstleri­
schen Wert aus Otrar, Architek­
turterrakotten. Diese Meisterwer­
ke der Kunst zeugen vom hohen 
Stand der Kultur auf dem kasa­
chischen Boden in verschiedenen 
historischen Epochen.

In den Sälen der angewandten 
Kunst zeugen die farbenreichen 
Tekemcts (eine Art handgewebte, 
ornamentierte Teppiche), die leich­
ten Ajak-Kaps (eine Art Schuh­
werk) von der unversiegbaren 
schöpferischen Phantasie der 
Volkskünstler.

Das Musoum verfügt über eine 
einmalige Sammlung von Schmuck- 
crzcugnissen aus Silber und an­
deren Edelmetallen (Frauen­
schmuck, dekorativ geschmückte 
Gürtel, Sattel, Pferdegeschirr, Mu. 
sikinstrumente und anderes mehr). 

I In der Abteilung Bildende 

Kunst ist das Beste zusammenge­
tragen. was die Künstler der Re­
publik geschaffen haben. In einem 
Sondersaal werden Werke deg er­
sten Nationalkünstlcrs Kasach­
stans Abylchan Kastejew expo­
niert. Allseitig ist auch das Schaf, 
fen der Vertreter der älteren 
Künstlcrgcnerationen A. Ismai­
low, A. Tscherkasski, L. Leont­
jew gezeigt.

Von der Vielfalt der schöpferi­
schen Individualitäten zeugen die 
Werke der führenden Maler Ka­
sachstans K. Telshanow, A. Ga- 
limbajcwa, S. Mambejew, G. Is­
mailow, N. Nurmuchammedow, 
der Graphiker K. Baranow, J. Si- 
dorkin, N. Gajew und anderer.

Die Werke der Maler der 70ger 
Jahre S. Altbajew, T. Togusba- 
jew, T. Dosmagambetow, B. Rach- 
manow legen Zeugnis davon ab, 
daß die jungen Künstler nach 
neuen Ausdrucksmitteln suchen, 
die Traditionen der altertümlichen 
und der Volkskunst schöpferisch 
weiterentwickeln.

Das neue Museum verfügt auch 
über eine solide Sammlung von 
bedeutenden Werken der hervor­
ragenden sowjetischen Meister — 
A. Dejncka, P. Kontschalowski, 
S. Konjonkow, A. Plastow, P. Faid, 
P. Kusnezow und anderer. Die Ab­
teilung Sowjetische Kunst wächst 
fortwährend, indem sie um neue 
Arbeiten bereichert wird.

Die Abteilung Russische Kunst 
des XVIII. — Beginn des XX. 
Jahrhunderts beherbergt interes­
sante Gemälde, die unsere Vor­
stellungen über das Schaffen der 
populären und sehr beliebten rus­
sischen Maler vervollkommnen, 
deren Hauptwerke in den größten 
Museen der UdSSR aufbewahrt 
werden. Das Museum zeigt seinen 
Besuchern Originalwerke solcher 
hervorragender Maler wie F. Ro- 
kotow und D. Lewizki, K. Brül- 
low und I. Aiwasowski. I. Repin 
und I. Kramskoi, W. Sawrassow 
und A. Kuindshi, I. Schischkin 
und I. Lewitan, K. Petrow-Wod- 
kin und M. Grabar.

Die Abteilung Westeuropäi­
sche Kunst hat ihren Fonds durch 
Geschenke der Staatlichen Ermi­
tage und des Staatlichen Pusch­
kin-Museums aufgefüllt. Das sind 
Originalwerke der europäischen 
Maler des XV.—XIX. Jahrhun­
derts. Viele Werke wurden auch 
aus Privatsammlungen angekauft. 
Die westeuropäische Kollektion 
des Museums kann dem Besucher 
eine allseitige Vorstellung von 
den Grundschulen der europäi­
schen Kunst im XV.—XIX. Jahr­
hundert vermitteln. Unter den 
Meisterwerken sind Arbeiten der 
Künstler der Renaissance, der 
Schule von L. Cranach, sowie sol­
cher bekannten Meister wie Dau- 
bigny, Corot und Guttuso.

Die hohe Qualität der Samm­
lung gestattet es, nur Original­
werke auszustellen. In den 14 Sälen 
sind natürlich nicht alle Expona­
te, sondern nur etwa 10 Prozent 
davon ausgestellt. Das sind 1500 
Werke. Im neuen Gebäude jst die 
Kultur der Exposition auf das 
Niveau der besten sowjetischen 
Museen gehoben. Dabei kommt der 
wahre künstlerische Wert des 
Werkes markant zum Ausdruck.

Das Museum ist zu einem wah­
ren Kulturzentrum geworden. In 
den anderthalb Jahren seines Be­
stehens hat es bereits 150 000 
Besucher empfangen, cs wurden 
über 2 000 Exkursionen durchge­
führt. Die Kunstliebhaber besu­
chen die Volksuniversität Kultur 
des Museums, die Schüler — Zir­
kel der jungen Kunstwissenschaft­
ler und Lektorien. Für die Lehrer 
werden Seminare und verschiede­
ne Beratungen veranstaltet.

Die wissenschaftlichen Mitar­
beiter betreiben eine mannigfalti­
ge Forschungsarbeit, veranstalten 
Exkursionen und Aussprachen, 
halten Vorträge über Kunst und 
Ästhetik, geben populäre Ausga­
ben über die Muscumsschätze her- 
aus.

Ludmilla MARTSCHENKO, 
Abteilungsleiterin im Staat­
lichen Kunstmuseum der Ka­
sachischen SSR
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